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Das (eltkriegs- Verbrechen deutſcher Staatsmänner!
Militäriſche Putſchverſuche preußiſcher Junker?

Be hat den Völlermord verſchuſdet?

Urkunden über den Urſprung des Krieges.
München 23. November. (Korreſpondenz Hoffmann.)

(Amtlich.) Der bayeriſche Miniſterpräſident und
Miniſter des Aenſßern hat vor kurzem bei der Reichsregierung
den Antrag geſtellt, die Akten über den Kriegsurſprung
zu veröſfentlichen. Dieſe Anregung war durch die Einſicht ver
anlaßt, daß nur durch die volle Wahrheit jenes Vertrauens-
verhältnis zwiſchen den Völkern hergeſtellt werden könnte, das
Vorausſetzung für einen Frieden der Völkerverſöhnung iſt. Der
bayeriſche Miniſterpräſident wird ſeinerſeits bemüht ſein, aus
den diplomatiſchen Urkunden des bayeriſchen Dienſtes auf-
klärende Beiträge zur Vorgeſchichte des Weltkrieges zu ver
öffentlichen. Vorerſt ſeien

aus den Berliner Geſandtſchäftsberichten des
Grafen Lerchenfeld

einige Einzelheiten mitgeteilt:
Jn einem Bericht vom 18. Juli 1914 hat der bayeriſche Ge

ſandte in Berlin, Graf Lerchenfeld, die Beziehungen erörtert,
die zwiſchen der Berliner Regierung und dem verhängnisvollen
ultimatum Oeſterreichs an Serbien beſtehen. Es heißt in dieſem

richtrund von Rückfragen, die ich mit Unterſtagtsſekretär

Zimmermann, ferner mit den Balkan und Dreibund-
referentenim Auswärtigen Amt nnd mit dem öſter
reichiſch- ungariſchen Votſchaftsrat dahier hatte, beehre ich mich
zu berichten: Der Schritt, den das Wiener Kabinett ſich ent
ſchloſſen hat, in Belgrad zu unternehmen und der in der Ueber
reichung einer Note beſtehen wird, wird am 25. d. M. erfolgen.
Die Hinausſchiebung der Aktion vis zu dieſem Zeitpunkt hat
ihren Grund darin, daß man die Abreiſe der Herren Poincare
und Viviani von Petersburg abwarten möchte, um den Zwei-
bundmächten eine Verſtändigung über eine
Gegenaktion zu erſchweren. Bis dahin gibt man ſich
in Wien durch die gleichzeitige Beurlaubung des Kriegsmini-
ſters und des Chefs des Generalſtabes den Anſchei n f ri e d
licher Geſinnung, und auch auf die Preſſe und die Börſe
iſt nicht ohne Erfolg eingewirkt worden. Daß das Wiener Kabi
nett in dieſer Beziehung geſchickt vorging, wird hier anerkannt
und man bedauert nur, daß Graf Tiſza, der anfangs gegen ein
ſcharſes Vorgehen geweſen ſein ſoll, durch ſeine Erklärung im
Abgeordnetenhauſe den Schleier etwas gelüftet hat.

Wie mir Herr Zimmermann ſagte, wird die Note, ſoweit bis
jetzt feſtſteht, folgende Forberungen enthalten:

1. Einen Erlaß einer Proklamation durch den König von
Serbien, in der ausgeſprochen würde, daß die ſerbiſche Negie
rung der großſerbiſchen Bewegung vollſtäudig feruſtehe und ſie

nicht billige.2. Die Kinleitung einer Unterſuchung gegen die Mitſchulbi
gen an der Mordtat von Sarajfevo a Teilnahme eines öſter
reichiſchen Beamten an dieſer Unterſuchung.e cereieeg gegen alle, die an der großſerbiſchen Be

wegung beteiligt waren.
Für die Annghme dieſer Forderungen ſoll eine Friſt von 48

Stunden geſtellt werden. Daß Serbien derartige,
mit ſeiner Würdeals unabhängiger Staatun-
vereinbare Forderungen nicht annehmen kann,
liegt auf der Hand.

Die Folge wäre alſoder Krieg.
Hier iſt man durchaus einverſtanden, daß

Oeſterreich die günſtige Stundenützt, ſelbſt auf
die Gefahr weiterer Verwicklungen hin. Ob man
aber wirklich in Wien ſich dazu aufraffen wird, erſcheint Herrn
von Jagow wie Herrn Zimmermann noch immer zweifelhaft.
Der Unterſtaatsſekretär äußerte ſich dahin, daß Oeſterreich-Un
garn dank ſeiner Entſchlußloſigkeit und Zerfahrenheit jetzt
eigentlich der kranke Mann in Europa geworden ſei, wie früher
die Türkei, auf deſſen Aufteilung Rußlanb, Jtalien, Rumänien,
Serbien und Montenegro warten. Ein ſtarkes nnd erfolg-
reiches Einſchreiten gegen Serbien würde dazu führen, daß die
Teſterreicher und Ungarn ſich wieder als ſtaatliche Macht fühl
ten, würde das darniederliegende Wirtſchaftsleben wieder auf
richten und die fremden Aſpirationen auf Jahre hinaus nieder
halten. Bei der Empörung, die heute in der ganzen Monarchie
über die Bluttat herrſcht, könne man wohl auch der ſlawiſchen
Truppen ſicher ſein. Jn einigen Jahren ſei dies bei der Fort
entwicklung der ſſawiſchen Propaganda, wie General Konrad
von Hötzendorff ſelbſt zugegeben habe, nicht mehr der Fall.

Man iſt alſo hier der Anſicht, daß es ſich für Oeſterreich-Un-
garn um eine Schickſalsſtunde handle, und aus dieſem Grunde
hat man hier auf eine Anfrage aus Wienohne Zögern
erklärt, daß wir mit jedem Vorgehen, zu dem
man ſich dort entſchließe, einverſtanden ſei,
auch anf die Gefahr eines Krieges mit Ruß
tand hin, Die Blankepollwacht, die man dem

m

Kabinettschef des Grafen Berchthold, dem Gra-
fen Hoyos, gab, der zur Uebergabe eines Allerhöch-
ſten Handſchreibens und eines ausführlichen Memo-
rials hierhergekommen war, ging ſo weit, daß die öſter
reichiſch- ungariſche Regierung ermächtigt wurde, mit Bulga
rien wegen Aufnahme in den Dreibund zu verhandeln.

Jn Wien ſcheint man ein ſo unbedingtes Ein
treten Deutſchlands für die Dongaumonarchie
nicht erwartet zu haben, und Herr Zimmermann hat
den Eindruck, als ob es den immer ängſtlichen und un
ent ſchloſſenen Stellen Wiens feſt unange-
nehm wäre, daß von deutſcher Seite nicht zur Vor
ſicht und Zurückhaltung gemahnt worden ſei.
Wie ſehr man in Wien mit ſeinen Entſchlüſſen ſchwankte, be-
weiſe der Umſtand, daß Graf Berchthold drei Tage, nachdem er
hier wegen eines Bündniſſes mit Bulgarien hatte anfragen
laſſen, telegraphiert habe, daß er doch noch Bedenken trage, mit
Bulgarien abzuſchließen.

Man hätte es daher lieber geſehen, wenn miüt der Aktion
gegen Serbien nicht ſo lange gewartet würde,
der ſerbiſchen Regierung nicht Zeit gelaſſen

—=wJ2 SMlltäriſche Gegentenolution!?
General Sixt v. Arnim „Vernichter der Revolution

Hollandſch Nieuwsbureau berichtet aus dem Haag: Hollän
diſche Blätter melden aus Aachen Der Oberkommandierende
der nach Aachen zurückgekehrten 4. Armee, General Sixt
v. Arnim hat einen Vefehl erlaſſen, daß alle roten Fahnen
von den Dächern verſchwinden müſſen. Der Arbeiter und Sol
datenrat weigerte ſich, dem Befehle Folge zu leiſten. Ein
deutſcher Offizier aus dem Gefolge. des Generals er
klärte in einer öffentlichen Rede, daß die dentſche Heimat die im
Felde kämpfenden Armcen verraten habe. Er ſehe es als die
Aufgabe der bürgerlichen Parteien an, ſich nicht mit den hieſigen
Arbeiter und Soldatenräten zu vereinigen, ſondern danach zu
ſtreben

die Nevolution zu vernichten.

Die Arbeiter und Soldatenräte müßten davongejagt wer
den, um die Ordnung des alten Deutſchen Reiches
wiederherzuſtellen. Die fürchterliche Desorganiſa-
tion ſei das Kennzeichen aller bisherigen Handlungen der
Arbeiter und Soldatenräte. Es wäre ihre Aufgabe geweſen,
die Beziehungen zwiſchen Soldaten und Offizieren wiederher-
zuſtellen, aber nicht Politik zu treiben. Verſchiedene Ver
treter der bürgerlichen Parteien begrüßten
die Rededes Offiziers, der ſpäter noch hinzufügte, daß
das deutſche Ofſizierkorps ſich nur unter dem Drucke
dringender Umſtände, nicht aber mit Herz und
Seele ſich in den Dienſt der Arbeiter und Soldatenräte ge-
ſtellt hätte. Dieſer Geiſt werde erwachen, wenn die deut
ſchen Armeen wieder zurückgekehrt ſeien. Der
Offizier wurde von dem Arbeiter und Soldatenrat verhaftet,
ſpäter aber auf Jntervention des Landtagsabgeordneten und
Generalvikars der Domkirche Kauffmann wieder freige-
laſſen. Auch in anderen Städten der Rheinlande ſollen ähnliche
Reden öffentlich und geheim gehalten worden ſein. Die Ar-
beiter- und Soldatenräte bemühen ſich, der Bewegung Herr zu
werden.

Es ſcheint, daß alle Verrückten auf das arme deutſche Volk
losgelaſſen ſind. Der General Sixt von Arnim wird ſich noch
wundern, welche Wirkungen ſein und ſeiner Offiziere tolles
Treiben im Reich ausüben wird. Jedenfalls, und da ſtimmen
wir mit dem Vorw. überein, ſoll er heute ſchon wiſſen, daß jeder
Verſuch, das militäriſche Kaiſerreich wieder aufzurichten, auf
den einigen Widerſtand aller Sozialiſten ſioßen
wird, daß ſie alle bereit ſind, gegen die Wiederkehr des alten
in Blut und Schmutz zuſammengebrochenen Syſtems bis aufs
letzte zu kämpfen

Was will Wilhelm
London, La4. November. (W. T. B.) Weefly Dispatch ſagt:

Die Lage des Exkaiſers werde vielleicht ſchon morgen eine
neue Entwicklung erfahren. Die Alliierten wüßten genau, was
aufdem Schloſſe Amerongen vorgehe, und könnten
veweiſen, daß der Kaiſer Maßnahmen treffe, die nicht ihne Ein
fluß auf die Lage ſein könnten. Das Krgebnis werde vieheicht
ſchon in einigen Tagen bekannt werden,

würde, etwa unter raſſiſch- franzöſiſchen
Druckvonſichans eine Genugtnunganzubieten,

Es wird dann in dieſem Bericht des Grafen Lerchenfeld an
den Grafen Hertling weiter über die diplomatiſche Aktion
Deutſchlands geplaundert. Die Reichsleitung werde mit dem
Hinweis darauf, daß der Kaiſer ſich auf der Nordlandsreiſe
und der Chef des Großen Generalſtabes, ſowie der preußiſche
Kriegsminiſter in Urlaub ſeien, behaupten, durch die
Aktion Oeſterreichs genau ſo überraſcht zu
ſein, wie die anderen Mächte,

Weiterhin werden über das vermutliche Verhalten der Mächte
allerlei Betrachtungen angeſtellt. Es heißt da: „Herr
Zimmermann nimmt an, daß ſowohl England
und Frankreich, denen ein Krieg zurzeit kaum
erwünſcht wäre, auf Rußland in friedlichem Sinne ein-
wirken werden. Außerdem baute er darauf, daß das „Blefſen“
eines der belicbteſten Requiſiten der ruſſiſchen Politik bilde
und der Ruſſe zwar gerne mit dem Schwerte drohe, es aber
im entſcheidenden Moment doch nicht gern für andere ziehe.

Ueber England wird geſagt, daß der Krieg zwiſchen dem
Zweibund und dem Dreibund England in jetziger Zeit ſchon
mit Rückſicht auf die Lage in Jrland wenig willkommen ſei.
Käme es freilich zum Kriege, ſo ſei es die Auffaſſung in Ber
lin, die engliſchen Vettern würden wir auf der Seite unſerer
Gegner finden, da England befürchte, daß es vielleicht im Falle
einer Riederkage anf die Stufe einer Macht zweiten Ranges
herabſinke und damit das eurvpäiſche Gleichgewicht geſtört
würde.

Nicht nnintereſſant iſt es, daß in dieſem Berichte auf ekne
ganz vertranliche Mitteilung hingewieſen wird, wonach der
dentſche Botſchaftsrat Prinz Stolberg in Wien ſchon vor eini-
gen Tagen bei Oeſterreich die Frage der Entſchädigung
Jtaliens durch Abtretung des ſüdlichen Tregu-
tinos erörtert habe. (Alſo ſchon damals.

Jn einem Telephonat der Berliner bayriſchen
Geſandtſchaft vom 31. Juli 1914, früh, wird die Ueber
zeugung ausgeſprochen, daß die zweifellos redlichen
Bemühungen Greys, für die Erhaltung des
Friedens zu wirken, den Gang der Dinge nicht aufhalten
werden.

Am gleichen Tage wurde nach München von der bayriſchen
Geſandtſchaft das folgende Stimmungsbild telegraphiert:

Es laufen zurzeit zwei Ultimata: Petersburg 12 Stun-
den, Paris 18 Stunden. Petersburg Anfrage nach Grund der
Möobiliſierung, Paris Anfrage ob neutral bleibe. Beide werden
ſelbſtverſtändlich ablehnend beantwortet werden.
Mobiliſierung ſpäteſtens Samstag, den 1. Anguſt, um
Mitternacht. Preußiſcher Generalſtab ſieht Krieg mit Frauk-
reich mit großer Zuverſicht entgegen. Rechnet damit,

Frankreich in vier Wochen niederwerfen zu
können.

Jn franzöſiſchem Heer kein guter Geiſt. Wenig Steilfener
geſchütze und ſchlechteres Gewehr.

Jn einem Bericht vom 4. Auguſt 1914, aus dem äbrigens
hervorgeht, daß die Türkei ſich ſchon damals verpflichtet hatte,
ſich Deutſchland anzuſchließen und zu mobiliſieren, wird über
Belgien geſagt: Die Neuntralität Belgiens kann
Deutſchland nicht reſpektieren. Der Generalſtabs-
chef hat erklärt, daß ſelbſt die engliſche Neutralität
um den Preis einer Reſpektierung Belgiens
zu teuererkauft wäre, da der Angriffskrieg gegen Frank-
reich nur auf der Linie Belgien möglich.

e

So oft während der bluiigen Menſchenſchlächterei die Frage
nach der Schuld an dieſem entſetzlichen Morden aufgeworfen
wurde, verſchob man ihre Beantwortung immer bis nach
Friedensſchluſſe den ſich unſere Durchhalter allerdings etwas
anders gedacht hatten, als er jetzt ſein wird Nun, wir
haben noch nicht einmal einen Vorfrieden, wiſſen noch
gar nicht, wie der kommende Frieden ausſehen wird. Aber
wer die eigentlichen Urheber und gewiſſenloſen Anſtifter dieſes
ungehenerlichen Weltbrandes waren, das wird jetzt, wo ſich die
Geheimakten des geſtürzuen Regimes öffnen, von
Tag zu Tag offenkundiger.

Daß die deutſche Regierung in vollem Vewußtſein einen
Welibrand zu entfachen, die heransfordernde und verbrecheriſche
VBalkcnpolitik Oeſterreich-Ungarns nicht nur geduldet, ſondern
durch ihr ganzes Verhalten noch geradezu unterſtützt und ge
fördert hat, das war allen Kundigen ſchon ſeit Veginn des
Krieges kein Geheimnis mehr; die Lücken im Deutſchen
Weißbuche deuteten ja auch deutlich genug an, daß die deutſche
Regierung mancherlei zu verheimlichen hatte. Daß das Volk
die Wahrheit über die Entſtehung des Krieges nicht früher
erfuhr, dafür ſorgte ſchon das mit „gewiſſenhafter“ Schärfe
arbeitende Zenſurſchwert. Für das „Volk“ war der Krieg ein
„uns“ „von den Feinden „aunfgezwungener Verteidigungs-
krieg“. Jn dieſer bewußten Täuſchung haben die deutſchen
Kriegs und Kriegsſtimmungsmacher das deutſche Volk beinahe

vier Jahre zu erhalten vermocht, haben unler der Loſung des
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„Verteidigungskrieges* immer neue Millionen viere
zur Schlachtbank geführt und hinmorden laſſen. Für dieſen
„Verteidigungskrieg' haben die Rechtsſozialiſten die
Kriegspolitik Wilhelms II. und Diktator Ludendorffs durch
dick und dünn mitgemacht, haben die ſozialdemokratiſchen
Grundſätze preisgegeben. den Sozialismus geſchändet. Ja,
als weniger vertrauensſelige Leute als unſere Abhängigen
über die Urheber des Weltkrieges ſchon nicht mehr im Zweifel
waren, da wuſch ein abhängiger Sozialiſt (Dr. David
in ſeinem Buche über die Schuld am Weltkriege) die deutſche
(alte) Regierung noch immer von aller Schuld am Kriege rein
Alle die aber, die nicht an die blütenweiße Unſchuld der deut-
ſchen Regierung glauben wollten, weil ſie bereits teilweiſe Be
weisſtücke für das Gegenteil kannten, wurden als „Vaterlands-
feinde“, „Landes- und Hochverräter“ gebrandmarkt, verfolgt
und ins Gefängnis und ins Zuchthaus geworfen für ehr
los erklärt, wie Karl Liebknecht!

Freilich, wenn die deutſchen Kriegsverbrecher geſiegt, ihre
Eroberungsziele durchgeſetzt hätten, wäre wahrſcheinlich die
Wahrheit noch für lange Zeit unterdrückt worden oder man
hätte ſeine kriegsverbrecheriſchen Taten durch den „Erfolg“
„gerechtfertigt“.

Nun iſt aber mit dem fürchterlichen Zuſammenbruch dieſer
verbrecheriſchen Politik, die man vor dem Kriege getrieben
und während des Krieges durch Unterſchlagung von Friedens-
angeboten der Gegner fortgeſetzt hat, zugleich auch die Wahrheit
an den Tag gekommen. Und das deutſche Volk muß nun in
ſeinem namenloſen und furchtbaren Unglück erkennen, wie
ſchamlos und niederträchtig es belogen und betrogen und von
gewiſſenloſen und verbrecheriſchen Staatsmännern in eine un
geheuerliche Kataſtrophe geſtürzt wurde!

Die neueſten Enthüllungen des bayeriſchen Geſandten dürf-
ten nur erſt einen kleinen Teil des Beweismaterials für die
Schuld der alten deutſchen Regierung am Weltkriege darſtellen.
Sie ſind an ſich ſchon ungeheuerlich genug. Aber die Schuld
dürfte ins Rieſengroße wachſen, wenn erſt einmal das ſämt
liche Material über die Entſtehung des Krieges aus dem
Dunkel der diplomatiſchen Geheimſchränke an das Licht der
Oeffentlichkeit gezogen und dann der ganze Lug und Trug
an den Pranger geſtellt wird!

Aber auch ſchon das, was bis jetzt bekannt iſt, reicht mehr als
aus, um die Schuldigen, die durch ihre verbrecheriſche Politik ſo
unſägliches Elend über das deutſche Volk gebracht haben, zur
Rechenſchaft zu ziehen und ſie unter Anklage zu ſtellen. Sie
ſind ſamt und ſonders, ſoweit man ihrer noch habhaft werden
kann, ſofort zu verhaften und den Strafgeſetzen in ihrer ganzen
Schwere zu überantworten Jedes längere Zaudern und Zögern
wäre hier ein Verbrechen an dem ſo unerhört betrogenen und
getäuſchten deutſchen Volke. Die Reichsleitung tue alſo ſchleu-
nigſt ihre Pflicht, und verſichere ſich dieſer Verbrechergeſellſchaft.
Sie iſt das dem deutſchen Volke, dem geſchändeten deutſchen
Namen, der deutſchen Kultur ſchuldig!

Die Träger des alten verbrecheriſchen Syſtems aber ſollen
es nur wagen. dem Volke die neu errungenen Rechte und Frei-
heiten etwa durch gegenrevolutionäre Putſche anzutaſten! Sie
häten dann jedenfalls von der maßlos aufgereizten Volks
empörung keinerlei Schonung mehr zu erwarten und würden
bei ſolchen wahnwitzigen Verſuchen mit Grundeis untergehen!

Der Waffenſtillſtand.
Noch ein deutſcher Proteſt.

Berlin, 23. November. (W. T. B.) An die gegneri-
ſchen Regierungen iſt folgende Note gerichtet worden:

Jm Vertrauen auf die von dem Präſidenten der Bereinig-
ten Staaten verkündeten Grundſätze eines Rechtsfriedens hat
ſich das deutſche Volk um Vermittlung eines Waffenſtillſtandes
an Präſident Wilſon gewandt. An Stelle des erwarteten, von
den Grundſätzen des Rechts und der Billigkeit und von dem
Wunſche einer zukünftigen Verſöhnung der Völker beherrſchten
Waſſenſtillſtandes iſt uns ein Waffenſtillſtand der
Vergewaltigung und der Vernichtung geworden.

Die Beſtimmungen dieſes Waffenſtillſtandes bedeuten in
ihrer Durchführung nicht eine Brücke zum Frieden, ſondern
die Fortſetzung des Krieges mit anderen Mit-
tel n.

Die Forderungen des Waffenſtillſtandes
werden der Welt den Frieden nicht bringen.
Sie ſollen die Wiederherſtellung friedlicher Ruhe in Deutſch
land und eine geordnete Demobiliſierung unmöglich machen,
ſie ſollen das ſchwergeprüfte Land dem Chaos und der Anarchie
preisgeben Unſere feierlichen Proteſte gegen dieſes der Menſch
lichkeit hohnſprechende Verfahren ſind ungehört verhallt. Mag
die Härte der Waffenſtillſtandsbedingungen mit der Rotwendig-
keit begründet worden ſein, dem Deutſchen Reiche den Wieder
beginn der Feindſeligkeiten unmöglich zu machen, ſo iſt doch
unſeren Feinden inzwiſchen klar geworden, daß dieſe Begrün-
dung nicht mehr ſtichhölt, denn das deutſche Volk will
die Feindſeligkeiten nicht wieder beginnen
und kann es nicht. Die dentiſche Regierung ſicht in der
Aufrechterhaltung der harten Beſtimmungen ein Attentat
gegen die Grundſätze der Ziviliſation und muß den Schluß
ziehen, daß es den Regierungen der alliierten Länder auf nichts
anderes ankommt, als auf die Vergewaltigung und
Vernichtung des deutſchen Volkes!

Sofort nach Abſchluß der Waffenſtillſtandsver handlungen
hat ſich die deutſche Regierung wiederum an den Präſidenten
der Vereinigten Staaten mit der Bitte gewandt, ſo ſchnell wie
möglich Verhandlungen über einen Präliminarfrieden herbei-
zuführen. Bis heute iſt die deutſche Regierung ohne Nachricht
darüber, wann endlich die Regierungen der alliierten Länder
mit dem Friedenswerk den Anfang machen wollen.

Das deutſche Volk beginnt zu zweifeln, ob ſich hinter dieſer
Verzögerung des Friedens nicht die Abſicht der Feinde verbirgt,
die gehetzten und ermüdeten deutſchen Truppen durch Richt-
erfüllung der unerfüllbaren Waffenſtillſtandsbedingungen ins
Unrecht zu ſetzen und damit für die Alliierten einen Titel zu
ſchaffen für eine Fortſetzungtz des Krieges.

Wenn ver Friede als ein Rechtsfriede geſchloſſen werden ſoll,
ſo darf den Entſcheidungen der Friedenskonferenz in den recht
lich ſtrittigen Fragen nicht vorgegriffen werden.

Die dentſche Regierung muß dieſem von dem Präſidenten
aufgeſtellten Grundſatz gegenüber feſtſtellen, daß die von der
franzöſiſchen Regierung in Elſaß-Lothringen
getroffenen Maßregeln, ebenſo wie das Verfahren
der Polen in den öſtlichen Grenzgebieten Dentſchlands und ein
zelne Maßnahmen der nichtdentſchen Beſtandteile des ehe-
maligen Oeſterreich-Ungarns gegen die Deutſchen,
nichts anderes ſind, als Verſuche, den Entſcheidungen
der Friedenskonferenz mit Gewalt vorzu

greifen. 9Gegen alle dieſe Verſuche, wie gegen die Verzögerung des
Friedensſchluſſes, legt die deutſche Regierung den ſchärfſten
Droteſt ein. Aus der Geſinnnng, die aus einem ſolchen Ver
jahren ſpricht, kann ein Friede von Dauer nicht her

ſ e Das deutſche Volk kann vergt werden, es wird nicht aufhören zu leben und ſein
vorübergehend

gewalti
Recht zu fordern.

Berlin, den 23. November 1918.
gez. Solf,

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
7

Das deutſche Heer kampfunfähig.
Berlin, 22. November. Generalfeldmarſchall v. Hin den

burg telegraphierte aus dem Hauptquartier in Schloß
Wilhelmshöhe an die Reichsleitung:

Die Wuffenſtillſtandskommiſſion meldet, daß die Haltung
der feindlichen Mitglieder der Kommiſſion, in Sonderheit der
franzöſiſchen, durchans ablehnend iſt, daß die Gegner weiterhin
Unmöglichkeiten fordern und daß es nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß die Franzoſen ſich einen Rechtstitel für die Wiederauf
nahme des Kampfes ſchaffen wollen. Jch muß ausdrück-
lich betonen, daß das deutſche Heer infolge der Härte der
Waffenſtillftandsbedingungen und unter dem Einfluß der Er
eigniſſe in der Heimat nicht in der Lage iſt, den Kampf
wiedergufzunehmen. Selbſt ein Kampf allein gegen
die franzöſiſche Armee wäre nicht möglich. Jch halte es für
meine Pflicht, dies auch deshalb zu betonen, weil aus Aeuße-
rungen der feindlichen Preſſe hervorgeht, daß die feindlichen
Regierungen nur mit einer deutſchen Regierung, die ſich auf die
Mehrheit des Volkes ſtützt, Frieden ſchließen werden.

Der Rückmarſch der Fronktruppen.
Düſſeldorf, 28. November. (W. T. B.) Die Front

truppen haben jetzt auch den Niederrhein erreicht.
Nachdem in den letzten Tagen große Züge Bagagewagen, Auto-
mobilkolonnen, Sanitätefuhrwerke, Pferdetransporte und klei
nere Abteilungen Fußtruppen von der Etappe den Rhein über-
ſchritten hatten, traf heute die Spitze der 4. Armee (Sirt von
Armin) geſchloſſen und in guter Ordnung hier ein. Die Rhein-
brücke und zahlreiche Häuſer der Stadt trugen Begrüßungs-
inſchriften und Blumenſchmuck. Auf allen Straßen ſind Flag-
gen gehißt. Den Heimkehrenden wird ein herzliches Will-
kommen von der Bürgerſchaft bereitet. Dank den getroffenen
Maßregeln vollzieht ſich der gewaltige Verkehr, der meiſt um
die innere Stadt herumgeleitet wird, ohne Störung. Nur der
Betrieb der elektriſchen Vorortbahnen über die Rheinbrücke iſt
zeilweilig eingeſtellt.

An die Arbeſter- und Soldatenräte
Deutſchlands.

Berlin, 23. November. (W. T. B.)
Genoſſen? Kameraden

Vor zwei Wochen habt ihr der Freiheit eine Gaſſe geöffnet.
Euer Mut, euere revolutionäre Tatkraft hat das alte Syſtem,
die Militärdiktatur und den mittelalterlichen Monarchismus,
ertrümmert. Jest gilt es, die Errungenſchaften der Revo-
ution zu ſichern und auszubauen. Jetzt gilt es, die Mächte der

Gegenrevolution, die nach dem erſten Schrecken aus ihren Win-
keln hervorkriechen, niederzuhalten.

Der Vollzugsrat der GroßBerlin Arbeiter- und Soldaten räte erblickte in den Sturm
und Drang der erſten Revolutionstage ſeine Aufgabe darin,
eine Regierung von Volksbeauftragten zu ſchaffen, die die Lei-
tung und Verwaltun
in Deutſchland und Preußen zu übernehmen hatte. Der Voll
zugsrat der Groß- Berliner Arbeiter- und Soldatenräte maßt
ſich aber keine Diktaturgewalt über die Arbeiter- undSoldatenräte Deutſchlands an. Er iſt vielmehr der Meinung,
daß nur durch eine feſte Zuſammenfaſſung aller deutſchen
Arbeiter- und Soldatenräte die Errungenſchaften der Rievo-
lution gefichert werden können. Mißtrauen und Mißverſtind-
niſſe drohen in das Gefüge der deutſchen Arbeiter- und Sol
datenräte einen Keil zu treiben. Beſtrebungen ſind im Gange,
das Reichsgebiet zu zerſchlagen und die unheilvolle mittelalter-
liche Kleinſtgaterei in neuer Form wieder einzuführen. Die
Verwirklichung der großen demokratiſchen und ſozialiſtiſchen
Ziele verlangt aber die Erhaltung eines großen dentſchen
Wirtſchafts- und Sprachgebietes. Der Vollzugs-
rat der Groß- Berliner Arbeiter- und Soldatenräte will keine
feindſelige Trennung zwiſchen Nord und Süd. Er will, daß
das befreite Deutſchland der Schwierigkeiten, die mit dem
Friedensſchluſſe verbunden ſind, Herr werde er will, datz die
Demobiliſierung ſich in geordneten Bahnen vollzieht,
daß die Gefahren die der Volksernährung drohen, glatt
und ohne Reibung beſeitigt toerden.

Dieſe Aufgaben können nur erfüllt werden durch ein harmo-
niſches Zuſammenarbeiten aller Arbeiter- und Soldatenräte
Deutſchlands. Die bisherige Tätigkeit des Vollzugsrates von
GroßBerlin ſtellt ein Vroviſorium dar, das ſo ſchnell als mög
lich auf eine breitere Grundlage geſtellt werden ſoll. Solange
eine geſetzgebende Verſammlung nicht das letzte Wort über die
Verfaſſung und Nenordnung des republikaniſchen Deutſchlands
geſprochen hat, müſſen die Arbeiter- und Soldatenräte den
Willen des deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen.

Wir fordern euch deshalb auf, ſo ſchnell als möglich zu einer
Delegiertenverſammlung in Berlin

zuſammenzutreten. Schnelle s Handeln tut not. Es iſt
daher nicht möaglich, ein einheitliches, allgemein gültiges Wahl
ſiſtem vorzuſchlagen. Wir empfehlen vielmehr, aus den z. Z.
beſtehenden Arbeiter- und Soldaten-Räten Delegierte zu wäh-
len und nach Verlin zu ſenden. Die Delegiertenverſammlung
darf, wenn ſie arbeitsfähig ſein ſoll. im Höchſtfall nur 500 Mit-
glieder umfaſſen. Unter Zugrundelegung der Volkszählungs-
ergebniſſe vom Jahre 1910 würde auf rund 200 000 Seelen ein
Delegierter kommen. Für die noch beſtehenden großen Heeres
verbände iſt auf je 100 000 Mann ein Delegierter zu wählen.
Die Wahlen müßten, um zu einem ſchnellen Ergebnis zu
kommen, auf territorialer Grundlage erfolgen. Wir empfehlen
bei den Wahlen die Verhältniszahlen der in dem Bezirk ver
tretenen Arbeiter und Soldaten zu berüdſichtigen.

Wir ſchlagen euch vor, die Delegiertenverſammlung ſpäte
ſtens am Montag, den 16. Dezember d. J., im Sitzungsſaal des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu Berlin zuſammen treten zu
laſſen. Jhre Aufgabe würde ſein, die Wahl eines proviſoriſchen
Zentralrates der Arbeiter- und Soldatenräte Deutſchlands vor
zunehmen die Ausarbeitung eines für alle deutſchen Arbeiter
und Soldatenräte maßgebenden Wahlſyſtems zu übernehmen,
Entſchließung über die künftige geſezgebende Verſammlung zu
faſſen und zu ſonſtigen politiſchen Fragen Stellung zu nehmen.

Genoſſen! Kameraden! Laßt uns ſchnell, laßt uns einmütig
handeln. Nehmt unſern Vorſchlag an, und führt ſo ſchnell cls
möglich die Wahlen durch. Jhr habt die Revolution gemacht,
laßt uns auch gemeinſam ihre Früchte ernten. Die genaue
Aufſtellung des Wahlſchlüſſels wird ſchnellſtens veröffentlicht
werden.

Berlin, den 28. November 10918.
Der Vollzugsrat des Arbeiter und Soldatenretes Groß-Berlin.

Rich. Müller. Molkenbuhr.
Für die Oſtfront.Bergmann. Georg Maier. Saar.

General Kraft von Delmenſingen verhaſtet. Die Konſtangzer
Zeitung meſdet: Der bekannte baheriſche General Kraft von
Delmenſingen, der Sieger vom Roten-Turm-Paß, wurde vom

ulm gebracht,

des neuen republikaniſchen Staatsweſens

Soldatenrat in einem Ulmer Gaſthof perhaftet und nach RNeu-
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Bildung eines ſozialiſtiſchen Volksheeres

Berliner Berichterſtatter der bürgerlichen Preſſe wo
iſſ

und Soldatenrats der Plan für die Bildung einer deuiſhn
inozialiſtiſchen Armee ausgearbeitet werde. Die Armee ſo

ann zen und Führer zerfallen, wobei die Führer gewähſtwerden. Für den Dienſt iſt militäriſche Diſziplin vorgeſchtiete

Der Gruß ſoll das Zeichen kameradſchaftlicher Zugehörigkei
ſein. Vorgeſetzte werden nicht mehr in der dritten Perſon an
geredet. Die alten Reichs und Landeskokarden werden als Ah,

ichen des bisherigen militariſtiſchen Staates abgeſchafft.hee Stelle tritt die rote Kokarde als Abzeichen der ſgzialiftiſchen

nun Achſeltücke fallen gleichfalls weg. Die Führer tragen
unterſchiedslos die gleiche Bekleidung, beſtehend aus Bluſe, Rog
und Mantel. Waſſen dürfen nur im Dienſte getragen werden.
wuch bie gewählten Führer dürfen Rangabzeichen nur im
Dienſte tragen. Dieſes Abzeichen beſteht aus einer roten Binde.Grup e tragen die rote Binde ohne Streifen, Zugführer
mit einem ſchwarzen Streifen.

Ein Amneſtie Erlaß.
Berlin, W. November. (W. T. B.) Der Juſtiz miniſter

hat folgende allgemeine Verfügung erlaſſen:
Allgemeine Verfügung vom 23. November 1918 über Gewäh,

rung von Straffreiheit.
J. Nach Ziffer 6 des Reichsgeſetzes vom 12. November 1919

(RGBL. S. 1308) iſt für alle politiſchen Straftaten
anhängigen Verfahren ſind niedergeſchlagen. Nähere Aus-
führungsanordnungen der Keichsleitung ſind noch zu erwarten,
Schon jetzt werden die Strafvollſtrekiingsbehinrden angewie?en,
die Strafvollſtreckung wegen Straftaten, deren z olitiſcher
Charakter unbedenklich erſcheint, alsbald zu unterbre hen und
neue Vollſtrecungsmaßnahmen wegen ſolcher Taten nicht mehr
einzuleiten. Die Strafverfolgungsbehörden haben Verfahren
wegen Beſchuldigungen der in Rede ſtehenden Art nicht mehr zu
betreiben und Anträge auf Aufhebung anſtehender gerichtlicher
Termine zu ſtellen.

Auch wegen nicht politiſcher Straftaten
iſt ein Reichsgeſetz über Gewährung von Straf-
freiheit zu erwarten. Schon ſetzt werden die Strafvoll-
ſtreckungsbehörden angewieſen, die Vollſtreckung von Straſen,
die nicht ſchwerer ſind als drei Monate Gefängnis nicht mehr
einzuleiten und bereits angetretene Strafen von nicht mehr als
drei Monaten alsbald zu unterbrechen.

Berlin, den 23. November 1918.
Der Juſtizminiſter.

Dr. Spahn.
Freies politiſches Betätigungsrecht für die Beamten,

Berlin, 23. November. Amtlich. Verſchiedene Vor
kommniſſe, beſonders in den öſtlichen Provinzen, laſſen es an
gezeigt erſcheinen, erneut darauf hinzuweiſen, daß in der deut-
chen Republik dem politiſchen Betätigungsrecht der
eamtenſelbſtverſtändlich keinerlei Schranken

mehr gezogen ſind. Es müßte auf das Entſchiedenſte da
gegen eingeſchritten werden, wenn einem Beamten aus der Zu-
gebörigkeit zu irgend einer Partei oder der Vertretung irgend
einer volitiſchen Forderung behördlicherſeits Nachteileerwachſen

ten.ſollten aDie Beamten und Angeſtellten, welche ſich in Ge
mäßheit unſerer Bekanntmachung vom 12. d. M. bereit erklärt
haben, ihre amtliche Tätigkeit auch unter den veränderten poli-
tiſchen Verhältniſſen fortzuſetzen, ſind darauf hinzuweiſen, daß
ſie unbeſchadet ihrer perſönlichen politiſchen Geſinnung den An
ordnungen der Regierung und der nachgeordneten Behörden
Folge zu leiſten verpflichtet ſind.

Berlin, den 23. November 1918.
Die preußiſche Regierung. gez. Hirſch. Ströbetl.

Keine Gemeinde Ergänzungswahlen in Preußen.
Berlin, 33. November. (W. T. B. Die preußiſche

R gierung hat unter dem 18. November folgendes angeord
net:

Ergänzungs- und Erſatz wahlen zu den Ge
meindevertretungen, Stadtverordneten-Verſammlun-
gen (Bürgervorſteher-Kollegien), Kreistagen (Amtsverſamm-
lungen), Provinziallandtagen und Vertretungen der Zweckver-
bände finden bis zu der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung
des kommunalen Wahlrechts nicht ſtatt.

Die Wahlzeit für diejenigen Vertreter, für die eine Ergän-
zungswahl nötig geweſen wäre, wird bis zu der nach der neuen
geſetzlichen Regelung erfolgten Wahl verlängert.

Dr. Breitſcheid. Hirſch.
Thronverzicht des badiſchen Großherzogs.
Karlsruhe, 23. November. (W. T. B.),

An das badiſche Volk!
Wie ich am 14. November 1918 erklärt habe, will ſch kein
S ſein derjenigen Neugeſtaltung der ſtaatsrechtlichen
erhältniſſe des badiſchen Landes, welche die Verfaſſunggebende

Verſammlung beſchließen wird. Nachdem mir nun bekannt ge
worden iſt, daß viele Badener ſich durch den Jreueid, den ſie als
Beamte, Soldaten oder Staatsbürger geleiſtet haben, in ihrem
Gewiſſen gehemmt fühlen, bei der Vorbereitung der Wahlenur Serfaſunggebenven e anlen ſich ſo zu betätigen, wie
ie es nach den tatſächlichen Verhältniſſen und insbeſondere
nach der Lage im Reiche für geboten erachten, entbinde ich die
Beamten Soldaten und Staatsbürger ihres Treueides, und
verzichte auf den Thron. Dieſen Verzicht erkläre ich
mit der Zuſtimmung meines Vetters, des Prinzen Max

auch fürihn und ſeine Nachkommen-
aft.
Mein und Meiner Vorfahren Leitſtern war die Wohlfahrt

des badiſchen Landes. Sie iſt es auch bei dieſem, meinem letzten
ſchweren Schritt. Meine und der Meinigen Liebe zu meinem
Volke hört nimmer auf. Gott ſchütze mein liebes Vadener Land!

Schloß Langeſtein, den 22. November 10918,

Friedrich.
Revolutionsfeier in Hamburg.

Hamburg, 24. November. (W. T. B.) BVegünſtigt von
ſonnigem Wetter fand am Sonntag eine Feier zu Ehren der bei
den Vorgängen am 6. 11. gefallenen Opfer der Revolution ſtatt.
Um 2 Uhr ſetzte ſich unter Vorantritt ron Militärmuſik ein
nach vielen Tauſenden zählender Zug, in dem zahlreiche rote
Fahnen getragen wurden, in Bewegung. Er nahm ſeinen Weg
dur h. die flaggengeſchmückte Stadt nach dem im Stadtteil St.

auli gelegenen Heiligengeiſtfelde. Auf dem rieſigen Platze
ſprachen von ſieben mit roten Bannern geſchmückten Tribünen
Redner des Arbeiter und Soldatenrates zu der nach Zehn-
tauſenden zählenden Menge. Die gewaltige
Maſſenchöre der Vereinigten Hamburger Liedertafeln eröffnei-
Dann ſchilderten die Redner den Leidensweg des Volkes durch
Blut und Not unter dem Drucke der Militär Diktatur, gedach-
ten der Opfer der Wahrheitskünder, die erft die Revolution ous
dem Kerker befreite. Jetzt ſei der Traum unſerer Vorkämpfer
in Srſüllung gegangen, das Volk habe in opferreichem Kampfe
die politiſche Macht erobert. Ehrenpflicht ſei es, alle Wachſam-
keit darauf zu richten, das Errungene in der neuen Geſellſchaft
feſt zu verankern. Das ſeien wir den für die Sache des Volkes
Gefallenen ſchuldig Koſte es, was es wollel Mit einem be
geiſtert aufgenommenen veb auf die ſoziale Republik
und Revolution ſchloſſen die Redner ihre Anſprachen. Unter
Abſingen revolutionärer Lieder wanderte man in großen Zügen
in die verſchiedenen Stadtteile ab.

Der erſte Bauernrat in der Mark.
hat ſich nach dem Vorw. in Bredereiche gebildet. fordert:1. beſſere Volksernährung durch möglichſt freiwillige e der
Lebensmittel; 2. eine Bauernwehr im Jntereſſe dex Aufrecht-

re e zurzeit im Vollzugsausſchuſſe des Berliner Arte
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iJaſtslebens; 4. Mitarbeit in der Ueberfü gen

Faftlichen in den Beſitz r eehe n LebensmitteW ren Schaden der Bauernwirtſchaft. n, Vieh uſw. zum

Gegenrevolutionäre Beſtrebungen in Oeſterreich.
Agram, 28. November. (W. T. B.) Jn Agram wurde eine

egenrevolutionäre Verſchwörung ebemaliger öſterreichiſch

t

ngariſcher Offiziere aufgedeckt, welche den Zweck tterſchaft der 4 ger wieder eingufütred An e Se
land General Lippoſcak. Das Komplott wurde rechtzeitig auf
edeckt und deſſen meiſte Mitglieder, darpoſcakr, verhaftet. s unter

Eine große Schlacht bei Kiew.
Das ukrainiſche Bureau meldet: Eine große Schlacht tobeit zwei Tagen in der Nähe von Kiew zwiſchen T b ch e
iſtiſchen ruſſiſchen Truppen und monarchiſchen

Etreitkräften unter Führung eines ruſſiſchen Großfürſten einer
elts und ukrainiſchen Truppen anderſeits. Die Ükrainer mußten
ſiew nach hartem Kampfe räumen. Sie haben Ententetruppen
ur Hilfe geruſen, die unterwegs nach Kiew ſind.

Aus der Provinz.
An die Landbevölkerung!

hr habt die Aufrufe, die Euch zur Bildung von BauernrätenT Gemeinde, WirtſchaftsAnusſchüſſe und dergl.) auffordern,

zur Kenntnis genommen. Vielerorts hat man dieſem Rufe ſchon
Folge geleiſtet. Es muß erwartet werden, daß die geſamte Land
bevölkerung ſich ſchleunigſt dieſer Aufgabe widmet, und zum Wohl
des Vaterlandes mitarbeitet. Die Aufgaben dieſer Körperſchaften
m l lreich und nicht überall iſt man ſich über den Wirkungs
rei ar.Die unterzeichneten Verbände geben nachſtehend Richtlinien
ür die Tätigkeit bekannt, die Jhr auszuüben berufen ſeid. Wir
rwarten, daß im Jntereſſe der ungehinderten Durchführung der

Volksernährung in der Uebergangszeit von allen Bauern
nd Landarbeiterräten“ dementſprechend gehandelt wird.

Pdieſer Name ſoll ausſprechen, daß die im Hauptberuf ſelbſtändigen
Pandwirte und die Arbeiter in dieſen Räten gleichberechtigt ſind.

uch die Mitarbeit der nichtland wirtſchaftlichen Landbevölkerung
t dringend erwünſcht.
Ein „Bauern- und Landarbeiterrat“ iſt in jeder ſelbſtändigen

ſemeinde zu wählen. Gutsbezirke ſind in der Regel einer be
achbarten Gemeinde anzugliedern. Jeder Rat muß aus mindeſtens
echs Perſonen beſtehen und zu gleichen Teilen aus den Kreiſen
der im Hauptberuf ſelbſtändigen Landwirte und Arbeiter bezw.
der nichtland wirtſchaftlichen Landbevölkerung gebildet werden. Für
en Bereich jeder unteren Verwaltungsbehörde iſt an deren Sitz
in Kreis (Bezirks u. dergl.) Bauern und Landarbeiterrat zu
ilden. Die unterzeichneten Körperſchaften bilden einen Zenutral-
anern und Landarbeiterrat in Berlin, der Anweiſungen und
Ratſchläge erteilt.
Aufgabe der Bauern und Landarbeiterräte iſt Unterſtützung

er zuſtändigen Behörden durch:
1. Mitwirkung und Beratung bei Erfaſſung und Schutz der

orhandenen Lebensmittel, bei der Regelung ihrer Ablieferung
n die bezugberechtigten Stellen und bei der Bekämpfung des

chleichhandels.
J 2. Erhaltung der landwirtſchaftlichen Betriebe, Förderung, Er

eugung, insbeſondere durch Sicherung von Saatgut und Steigerung
es Anbaues, Wiederaufbau der Viehzucht, Förderung des Genoſſen
chaftsweſens.

3. Mitwirkung bei der Aufnahme der entlaſſenen Hriegsteilnehmer
nd der Beſchaffung von Arbeit und Wohnung für dieſe gemäß den
Beſtimmungen der Demobilmachungsbehbörde.

4. Gegenſeitige Hilfe beim Schutz von Perſonen und Eigentum.

Volksgenoſſen
Die Not der Zeit fordert die Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur

eneral

ſen Frhaltung der Volkswirtſchaft. Alles Trennende hat zurückzutreten.

FFuungeſichts der großen Aufgaben tue jeder ſeine Pflicht; die Stunde
l iſt jerlangt es gebieteriſch.

s Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft
rot Deutſcher Landwirtſchaftsrat, Bund der Landwirte,
Für Vereinigung der deutſchen Bauernvereine,
ſie Deutſche LandwirtſchaftsGeſellſchaft,

len Reichsverband der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften,
rus Geueralverband der Reiffeiſen-Genoſſenſchaften,

Deutſcher Bauernbund,
be Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte,

Deutſcher Landarbeiterverband,
Bentralverband der Forſt, Land u. Weinbergsbeſitzer Deutſchlands,

a Allgemeiner SchweizerBund für Deutſchland,
Hauptverband der land wirtſchaftlichen Güterbeamtenvereinigungen

zres Deutſchlands, Verband der preußtſchen Landkreiſe.

ben n eZu uweit Eine Geſchichte von zwei Städten.
W 85) Von Charles Dickens.

„Na, ich ſagte dir's gleich,“ ſagte der Spion mit einem vorzahl urfsvollen Je auf ſeine t „wenn mir daraus ein
für P b r erwächſt, ſo biſt du daran ſchuld.

ver „Ach kommen Sie nur, Mr. varſadi“ rief Sidney aus. „Seien
tie nicht undankbar. Ohne meine ung fur Ihre Schweſter

rot hätte ich vielleicht nicht auf ſo angenehme Weiſe einen kleinen
darf horſchlag eingeleitet, den ich Jhnen zu unſerer s e
rge Palrrdenheit zu machen gedenke. Gehen Sie mit mir nach der

Lant?“
ung d will hören was Sie zu ſagen haben. Ja, ich will Sie be
ung ARgleiten.“
ahre „rvch ſchlage vor, erſt Jhre Schweſter bis an die Ecke ihrer
fern FStraße zu bringen. Erlauben Sie rair Jhren Arm, Miß Proß.
en Es iſt für Sie nicht geraten, um dieſe Zeit in dieſer Stadt ohne

re Schutz auezugehen, und da Jhr vegleiter Mr. Barſad kennt,
die will ich ihn mit zu Mr. Lorry nehmen. Sind wir fertig? So

wollen wir gehen
Ge I Nicht viel ſpäter, und noch bis an das Ende ihres Lebens
echte erinnerte ſich Miß Proß, daß, wie ſie ihre Hand auf Sidneysrm legte, und n mit einem bittenden Blick anſah, Salomo
hlie- P nichts zuleide zu tun, ein energiſcher Wille in ſeinem Arm undßen eine Art Begeiſterung in den Augen lag, die nicht nur im Wider-

ſpruch mit ſeinem ſorgloſen Weſen ſtand, ſondern auch den Mann
De Peränderten und erhoben. Sie war damals mit Beſorgniſſen
die um ihren Bruder, der ihre Liebe ſo wenig verdiente und mit

wer P Sidneys beruhigenden Verſicherungen zu ſehr beſchäftigt, um
das, was ſie ſah, gehörig zu beachten.

Sie verließen ſie an der Ecke der Straße und Carion ſchlug
dann den Weg nach Mr. Lorrys Kontor ein, das nur noch wenige
et entfernt war. John Barſad oder Salomo Proß ging

k. ren ihm.Nr. Lorry hatte eben gegeſſen und ſaß vor einem gemütlichen
leinen Holzfeuer. Vielleicht ſah er in dem Flackern der Flamme
das Vild des jüngeren ältlichen Herrn von Tellſons, der nun

sor r vielen Jahren in die glühenden Kohlen im König Georg im
Lover geſchaut hatte. Er ſah ſich um, als ſie eintraten und zeigte

hl ſich überraſcht, als er einen Fremden erblickte.
„Miß Proß' Bruder, Sir, ſagte Sidney. „Mr. Barſad.“
„Barſad?“ wiederholte der alte Herr, „Barſad? ich muß den

Namen fennen und das Geſicht.
„Jh ſagte Jhnen, Sie hätten ein Geſicht, das man nicht leicht

5 e r. VBarſad,“ bemerkte Carion kühl. Bitte nehmen
Sie a 41
Als er ſelbſt einen Stuhl nahm, half er Mr. Lorrys Gedächtnis

dadurch nach, daß er zu My, Lorry mit gexunzeltex Stixn ſagte

nene
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ſchriften zu richten.

Querfurt. Zurückziehung von Nokigeldb. Die Umlaufsfriſt des nach der Setanntmachung vom 183. Juni 1917 ver

c gavten Kreisnotgeldes in 50- und 10PfennigGutſcheinenläuft mit dem 81. Dezember 1018 ab, es muß alſo bis zu hieſem
Tag aus dem Verkehr zurückgedaher zur Einlöſung die er
dem Bemerken, daß na

h r rn
en ſein. Der Landrat fordert

oigeldſcheine hierdurch auf mit
e nach dem 81. Dezember d. J. keine Gültig-

keit mehr haben. Einlöſungsſtelle iſt die Kreiskommunaltaſſe
in Querfurt.

Mansfeld. „Erhöhte Brotzuteilung. Jm Nans-
felder Seekreis und in den benachbarten Kreiſen wird vom
26. d. M. eine Brotmenge von 4 Pfund pro Kopf der Bevölke
rung en Die Schwerarbeiterzulage wird gleichzeitig
auf ein Pfund pro Kopf und Woche verringert. Die Schwerſt
wer leibt unverändert, ſo da
wie vor eine Geſamtmenge von 514 Pfund
eine ſolche von 7 Pfund Brot erhalten.

Unterwiederſtedt. Arbeitsunſall. Der auf dem Eduard
ſchacht beſchäftigte Oberkläuber Karl Steinhoff von hier geriet
am Freitag morgen beim Abwiſchen eines Sei an der
reine mit beiden Händen zwiſchen Förderſeil und
Seilſcheibe, wodurch er ſich eine große Wunde an der rechten
Hand zuzog und ihm außerdem das letzte Glied des Mittelfingers
der linken Hand abgequetſcht wurde. Der Verunglückte wurde
in das Hettſtedter Knappſchaftskaus gebracht.

Eilenburg. Das Geſchäftszimmer des Arbeiter
rats befindet ſich von heute ab im Nahrungsmittelamt II,
Schulſtraße. Geſchäſtsſtunden: Vormittags 9 12 Uhr, nach
mittags 3--5 Uhr.

Bitterfeld. Ausgabe von Kunſthonig. Auf Nr. 53
des Lebensmittelſcheines kann 1 Pfund Kunſthonig zu 75 Pf.
entnommen werden. Der Brotſchein iſt vorzulegen, die Ge
ſchäftsleute ſollen die Kundenliſten danach berichtigen und die
Kundenzahl bei Ablieferung der Marken melden.

Mühlberg. Die Auflöſung der Jugendwehr beſchloß
der A.- und S.-Rat hier und gab das im amtlichen Teil der
Ortspreſſe bekannt. Alle Waffen und ſonſtigen Ausruſtungsſtücke,
ſoweit ſie nicht Eigentum ſind, wurde angeordnet. Darauf ging
dem Rat ein Schreiben vom Feuer Inſpektor Muſchter hier zu,
worin dieſer W die Auflöſung Einſpruch erhob mit der Be
d e daß die Jugendwehr als Feuerlöſchmannſchaften in

Schwerarbeiter nach
rot, Schwerſtarbeiter

rage kämen, und verlangt die Stellung von 40 Mann als Erſatz.
s iſt zum lachen; nun, auf einmal entdeckt man, daß die krieg

ſpielenden Jünglinge und Schulknaben ſo unendlich wichtig ſind
bei Bränden. Stehen denn wirklich keine Mannſchaften weiter
zur Verfügung? Man braucht doch nur die Altersgrenze herauf-
zuſetzen bei der Pflichtfenerwehr! Auf all dieſe gewundenen
Redensarten bleibt die Auflöſung beſtehen. Auch Herr Muſchter
wird bei aller Knifflichkeit nicht überzeugt ſein, daß dieſe mili
täriſche Drillanſtalt mit dem Feuerlöſchweſen etwas zu tun hat.

Weiter forderte der A. und S.Rat eine eingetroffene Schiffs
ladung Kohlen zur gerechten Verteilung an die Einwohner an.
W Fichte, als bekannter Lebensmittelkommiſſar, hat endlich ſein

mit niedergeleyt.

Die Bewegung im Bezirk.
Dölau--Lieskau--Schiepzig--Lettin.

Ein gewaltiger Demonſtrationszug bewegte ſich am geſtrigen
Sonntag von Dölau über Lieskau, chiepzig nach
Lettin. Von ſchönſten Winterwetter begünſtigt, verſammel-
ten ſich frühmorgens um 9 Uhr die Genoſſinnen und Genoſſen
der vier genannten Orte in Dölau auf dem Schulplatze. Nach
dem auch ein ſtattliches Muſikchor, mehrere Trommler ſowie
eine Reihe rote Fahnen, Emblemen uſw. Aufſtellung genom
men hatten, hielt Genoſſe Oſt erburg eine zündende An
ſprache, in der er die Revolution feierte und auf die große Be
deutung der revolutionären Bewegung für die bereits errungene
politiſche Freiheit und die noch zu erringende wirtſchaftliche
Freiheit hinwies. Nach einem dreimaligen Hoch auf die neue
deutſche ſozialiſtiſche Republik, ſetzte ſich der ſtattliche Demon-
ſtrationszug mit klingendem Spiel nach Lieskau zu in Be-
wegung. Jn Lieskou wurden unter ſchallendem Trom-
etengeſchmetter, ſtarkem Pauken- und raſſelndem Trommler-
chlag ſämtliche Straßen durchzogen bis zur Friedenslinde. Hier

hielt Genoſſe Oſt er burg eine g einſtündige Feſtrede, in
der er mit markigen, kernigen und weithin ſchallenden Worten
die alten und neuen Verhältniſſe den zahlreich erſchienenen
Dorfbewohnern, von denen die meiſten noch nie eine ſozial-
demokratiſchen Verſammlung beigewohnt hatten, vor Augen
führte und ſie aufforderte, treu zur ſozialiſtiſchen Republik zu
halten, das Volksblatt zu abonnieren und Mitglieder der Un-
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei zu werden. Nachdem
noch der Genoſſe Schlotte und ein Lieskauer Genoſſe
zündende Anſprachen gehalten hatten und ein Hoch auf die ſo
zialiſtiſche Republik ausgebracht war, ſetzte ſich der Zug unter

e„ZJeuge bei jener Gerichtsverhandlung.“ Mr. Lorry erinnerte
ſo nun ſofort und betrachtete ſeinen neuen Gaſt mit unver-

lenem Abſcheu. ha„Miß Proß hat Mr. Barſad als den zärtlichen Bruder erkannt,
von dem Sie gehört haben,“ ſagte Carton, „und er hat die Ver-
wandtſchaft anerkannt. Jch habe noch eine ſchlimmere Nachricht.
Darnah iſt von neuem verhaftet.“

Voll Beſtürzung rief der alte Herr aus: „Was ſagen Sie da!
Jch verließ ihn vor zwei Stunden in Sicherheit und frei, und
will jetzt wieder zu ihm gehen

„Trotzdem verhaftet. Wann iſt es geſchehen, Mr. Barſad
„Jetzt eben, wenn überhaupt.
„WMr. Barſad iſt die beſte Autorität, die man haben kann, Sir,“

ſagte Sidney, „und ich(erfuhr es aus Mr. Barſads Aeußerungen
egen einen Freund und Mitſpion, bei einer Flaſche Wein, daßdie Verhaftung ſtattgefunden. Er verließ die Gerichtsboten an

der Tür und ſah, wie der Portier ſie einließ. Es iſt gar nicht
zu bezweifeln, daß er wieder verhaftet iſt.“

Mr. Lorrys geſchäftsmänniſches Auge las in dem Geſichte
des Sprechenden, daß es reiner Zeitverluſt ſei, bei dieſem Punkte
u verweilen. Verwirrt, aber ſofort fühlend, daß etwas auf ſeine

eiſtesgegenwart ankommen könnte, beherrſchte er ſich und hörte
in ſchweigender Aufmerkſamkeit zu.

g „Er hat vielleicht vorher nichts davon gewußt,“ ſagte Mr.
orry.
„Gerade das iſt ſehr bernhigend, wenn wir die eigentümlichen

agortniſfe bedenken, in denen er zu ſeinem Schwiegerſohne
eht.
„Das iſt wahr,“ mußte Mr. Lorry anerkennen, während er die

Hand unruhig an das Kinn legte und die Augen voller Unruhe
und Sorge auf Carton heftete.

„Mit einem Worte,“ ſagte Sidney, „es iſt eine verzweifelte
Jeit, wo verzweifelte Partien um verzweifelte Einſätze geſpielt
werden. Der Doktor mag auf die Gewinnchance ſpielen ich
ſpiele auf die Verluſtchance. Keines Mannes Leben iſt des
Kaufens wert. Wer heute im Triumph vom Volke nach Hauſe

etragen wird, kann morgen verurteilt ſein. Der Einſatz, umben i im ſchlimmſten Falle zu ſpielen entſchloſſen bin, iſt ein
Freund in der Conciergerie. e
u gewinnen hoffe, iſt Mr. Barſad,

ingenbett
i erfolgte die

Spiel nacf S levrfg
in derſelben e

monſtrationsverſammlung und Feſtrede fanden dem
Dorſplatze an der Friedenseiche ſtatt. Auch hier hatte ſich ein

viel h Publikum r das mit bewunderungswürdiger Ruhe und aufmerkſamer Hingebung den r
lichen Ausführungen Oſt erburgs lauſchte. Gen. e e
und ein Schiepziger n ergänzten die Ausführungdes Referenten noch und dann ſetzte ſich der u nachdem e

ein dreimaliges Hoch ausgebracht war, na etitin zu in
Bewegung. Hier in Lettin wiederholte ſich die W
um vierten Male und dann löſte ſich nachmittags 8 der
emonſtrationszug und die Maſſenverſammlung auf. Es

fand dann noch im Gaſthof zur Erholung eine Mitgliederver-
ſammlung des Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Vereins
att. in der verſchiedene Vereinsangelegenheiten erledigt wur

1

An die Arbeiter und Soldatenräte des Kreiſes Merſeburg.
Der Arbeiter- und Soldatenrat Merſeburg hat in ſeiner

letzten Sitzung beſchloſſen. eine Organiſation der Arbeiter und
Soldatenräte im Kreiſe Merſeburg zu ſchaffen, um nach ein
heitlichen Grundſätzen zu handeln. Aus dieſem Anlaß bitter
wir alle im Kreiſe Merſeburg gewählten Vorſitzenden. die
Adreſſen nach dem S gelangen zu laſſen, um die
ſpäteren Anweiſungen überſenden zu können.

Der Arb.- u. Soldatenrat Merſeburg. A. Thime. P. Lange,

An die Arbeiter und Soldatenräte des Wahlkreiſes Torgau
Liebenwerda!

Der Kreisvorſtand der Partei hält es nunmehr, nachdem der
Bezirksrat in Merſeburg den organiſchen Aufbau vollendet hat
für erforderlich, auch im Kreiſe einen organiſchen Zuſammen-
ſchluß aller Arbeiter- und Soldatenräte in die Wege zu leiten,
und hält deshalb zunächſt eine Konferenz beider Kreiſe als
erſte Vorbereitung für Zaig Das iſt bedingt, weil jeder Kreis
ſein eignes Landratsamt hat und demgemäß eine Regelung
im Kreiſe beſonders zu empfehlen iſt. Eine ſpätere Konferenz
beider Kreiſe muß den Arrrir bringen.

Für den Kreis Liebenwerda findet am Mittwoch, der
27. November, vormittags 10 Uhr, im Rathaus zu Liebenwerda
eine Konferenz der A.« und S.-Räte ſtatt, in der die Regelung
der Kreisgeſchäfte beſchloſſen werden ſoll. Eine Vertretung
aller Räte iſt notwendig. Wo ein Soldatenrat nicht beſteht,
genügt eine Delegation des Arbeiterrates. Dem A. und
S.Rat in Torgau iſt eine entſprechende Vorlage zugegangen,
und wolle man ſich zwecks Vertretung des Kreisvorſtandes reſp,
Bezirksrats an die Kreisleitung in Mühlberg wenden.

Der Kreisvorſtand. J. A.: Klabe, Naumann
Coßdorf Mühlberg.

Auch hier fand am Sonntag eine öffentliche Volksverſamm-
lung ſtatt, die ſehr gut, auch von Bauern, beſucht war. Es war
die erſte Verſammlung, die die Arbeiterſchaft im Lokal ab
halten konnte. Genoſſe NaumannMühlberg ſprach über
den Sieg der deutſchen Revolution und empfahl die Wahl eines
Arbeiterrates. Begeiſtert ſpendeten die Landarbeiter Beifall
als der Redner ausführte, daß nun auch die Befreiung des
Landproletariats gekommen ſei. An die Bauern wandte ſich
Genoſſe N. beſonders, um die Volksernährung mit ſichern zu
helfen und trat für Bildung von Bauernräte ein.

Jn der Diskuſſion nahm niemand das Wort. und darauß
wurde ein Arbeiterrat von drei Genoſſen gewählt. Mit der
Aufforderung, der Partei beizutreten und das Volksblatt zu
leſen, um dieſe freiheitlichen Errungenſchaften hozuhalten,
ſchloß nach kräftigen Worten der Leiter die Verſammlung mit
einem Hoch auf die Volksbefreiung und die ſozioliſtiſche Repu
blik. Weitere Verſammlung werden in den nächſten Tagen in
den Landorten Fichtenberg, BoragkAltenau,
Blumberg uſw. ſtattfinden.

Diemitz.

oldann die Wahl des Arbeiterrates. Gewählt wurden die e

M. R. in H. Solange Jhr Mann im Felde ſteht, können Sie
überhaupt nicht herausgeſetzt werden. Uebrigens müßte der Haus
wirt erſt vorſchriftsmäßig kündigen, und dann können Sie das
Mieteinigungsamt anrufen. (Aber ſofort).

G. W. P. Etwa 16 Mill. Mark, das andere können wir augen
blicklich, da es ſich auch um recht müßige Fragen handelt, wegen
Mongel an Zeit nicht ausknobeln.

Verantwortüch für: Polititk, Parternachrichten, Gewertſchaftliches, Feueres
und Allerlei Karl Vock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Wilhelm
Koenen Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblare G. m. b. H. Druck:
vHalleſwe Grmnoſſenſchaftgduchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle.

Da müſſen Sie gute Karten haben, Sir,“ ſagte der Spion
„Jch will ſie einmal anſehen. Mr. Lorry, Sie kennen meine

Schwäche geben Sie mir einen Schluck Branntwein.“
Er wurde gebracht und er trank ein Glas noch ein Glas

und ſchob dann die Flaſche gedankenvoll beiſeite.
„Mr. Barſad,“ fuhr er in dem Tone eines Mannes fort, der

wirklich das Spiel, das er in der hat, durchmuſtert, „Schaf
der Gefängniſſe, Emiſſär republikaniſcher Ausſchüſſe, bald
Schließer, bald Gefangener, immer Spion und geheimer An
geber, hier um ſo wertvoller als Engländer, da ein Engländer
weniger den Verdacht der e ehe in einem ſolchen Charakter
ausgeſetzt iſt, als ein Franzoſe, ſtellt ſich ſeinen Brotherrn unter
einem falſchen Namen vor. Das iſt ein guter Trumpf. Mr.
Barſad, jetzt von der republikaniſchen franzöſiſchen Regierungangeſtellt, an rüher im Dienſte der ariſtokratiſchen engliſchen

Regierung, des rankreichs und der Freiheit. Das iſt
ein ſehr hoher Trumpf. Die Sache iſt klar wie der Tag in dieſem
Lande des Mißtrauens, daß Mr. Barſad, immer noch bezahlt
von der ariſtokratiſchen engliſchen Regierung, der Spion Pitts
iſt, der verräteriſche, an ihrem Buſen ſich wärmende Feind der

epublik, der engliſche Verräter und Anſtifter alles Unheils,
von dem ſo viel geſprochen wird und der ſo ſchwer zu finden iſt.
Das iſt ein Trumpf, der gar nicht zu ſtechen iſt, nnen
Sie nun meine Karte, Mr. Barſad?

„Jch weiß nicht wie Sie ſpielen werden, entgegnete der Spion
etwas unruhig.

Jch ſpiele mein Aß, Denunziation Mr. Barſad bei dem nächſten
Sektionskomitee. Sehen Sie ſich Jhre Karten an, Barſad, was
Sie dagegen haben. Nehmen Sie ſich Zeit.“

Er griff nach der Flaſche, ſchenkte ſich abermals ein Glas
Branntwein ein und trank es. Er ſah, daß der Spion zu fürch
ten gut er könnte ſich in eine regung trinken, die ihn be
wöge, ſeine Anzeige ſofort zu machen. ie er dies bemerkte,
ſchenkte er ſich noch ein anderes Glas ein und trank es.
r Fie ſich Jhre Karten genau an, Mr. Baxſad. Nehmen
Sie ſich Zeit.Die Karten waren ſchlechter, als ſelbſt Carton laure. Mr.
Barſad ſah Verluſtkarten, von denen Sidney Carton nichts
wußte. Gezwungen, ſein ehrenhaftes Gewerbe in England auf
zugeben, weil er gar zu zuvperſichtlich und zu oft falſch geſchworenT nicht weil man ihn nicht mehr a t engliſchen
Gründe uns der Oeffentlichkeit und der Abweſenheit von Spi
nen zu rühmen, ſind neuern Urſprungs war er über

ſei

eindes

Kanal gegangen und hatte eine Anſtellung in Frankreich
nommen zuerſt als Verſucher und Aushorcher unter
dortigen Landslenten; allmählich auch als Verſucher und Aus

Und der Freund, den ich miz ſelbſt horcher Unter den Eingebersen
v

TWartſehnng kolgt. 5
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Walhalla Vporetten- Theater.

Aenehnith di denen Alte Promenade Ia Leipzigerstraße 86
Fernruf 8738.

Aehtung! AchtungKonzerthaus Ohberpollinger.
Eeke Gr. riehetr. Jägergaose I. EekKeo Gr. Ulrichstr.

Künstler- Konzertoh:
Wochentags Eintritt Crel: 2592

ingspiel aus Goethes Jugendreit,

E ladet ergebenst ein Fran Elsa Seth.

Kasse von 10 umd 4--6.

f. Nu NEuKonzerta Altenburger Hof
Am Altan Mariet. Taogang Autsohgasso.

Heute und ſolgende Taxe:
s DPamen,Neuwes Damen-Orchester

Gute Biere ung senstige gut gepflegte Getränke.
NB. Teile meinen lieben Freunden und Bekannten
mit, dass ioh aus dem Felde entlassen bin. Einst-

weilen freundliche Grüssse. 2934
C Auf Wiedersehen!

Saalschloss-Zrauerei.
frr; zen 28. Vovember, von 8 Uhr abends an

Eintritt 30 Pfg.böllbere- Wörmlit.

Dienstag, 26. Nov., abends S Uhr,
im Gaſthaus zu Wörmlitz:

deffenilicheſollz- Vörsanmlin.

Tagesordnung:

z

Art Kampf um die ſozialiſtiſhe Vevubli

Wahl des Arbeiter und Vauernratz.

Die geſamte Bevölkerung iſt eingeladen.

z

Otto Xampso. t

e

Fernruf 1224. 2282

Ein geniales FllmwerkBernd Aldor „lIhr grosses

die lſehen Ceheimnis“.

9 5 9 In R 0 yk Tatjana Korinska.
Ria Drama von Liebe und Leid in z Großes dramatisches Schauepiol

4 Akten. a in 4 Aktens vie llanclung Spielt im Orlent.
Vorführang: 440, 6.50, 6.10. mit Mia May

die bellehte Künstlerin Fertäbrreg: 440, 040, 900

J Ossi Oswalda
„Jmin dem reizvollen 8 Akten-Lustapiel

„Das Mädelvom Ballett“
Vorführung: 4.00 6.10 8.20. Herrliche Naturaufnahmoe.

e Beginn 4 Uhr.e

Wo

Kann in beliebiger Menge
gelieſert werden,T eer

larkoks ohne Hezugschein.

Gaswerk Giebichenstein

u vom S 11. 18 kann nunmehra Ter
ohne BVeſchränkung an Handwerker, Be
dachungsgeſchäfte und private Ver-
braucher, ſowie zu Straßen und Schiffs-

abgegeben werden.
Halle a. S., den 19. November 1918.

Die Verwaltung
der ſtädt. Gas und e

J F.e Aue e e e a
Die Grinpe

s6 wie Sonstige ansteckende Krankheſten
verhüten Sie, wenn hre Wäsche steis m

Schmitz-Bonn's
aWasch- und Sleichhütfous

nur Stunde gekocht wird.Schmit2z- Bonn's nWasch- ung 6l0led
nie hat außer einer groben Bleich- und
Reinigungskraft eine vorzögliche Desin-
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Warzch- und Bieiech-
ha a2he Krankheitskeime vemichtet
s mliz-Bonn's „Wasche ung
Fialchh atte jst kein ätrendes scharfes
Waschmittel, daher vonständig unschäauch

für die Wäsche.n und Elolehhätfes ist rom
riegsausschus unter Nr 2503 genehmigt

man achte darauf, daß jedes Paket den
Aufdruck„Wasch- und Sisſchhüife

trägt. Alieinige Fabrikanten:

SCHMITZ-BoMH v hChem. Fabrik Hüssoldorf- Reishola,
6991

Aus dem keldle Zur
Sprechſtunden: 9 12 und 2- Sonntags: 9--11.Uermunn pichier, Jahntechniker,

Königstr, 17, Tel. 4056. i

74 e r ve e h
ben
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Der Einberufer. S

Schulranzen (gute Riemen)
teerungen und ſonſtigen Anſtreichzwecken

Max Löſchke Nachf.

Wenn Richter anderen berin 90. 16,

Angerweg 35.

t 3

„Thermos“
hält kalt und heiß
ohne Feuer und Eis,

in allen Preislagen. 26867

Steinweg s5,
Keilstro.

Ammendorf, Bahnhofstr. 3.
Guterhalt. Pläſch u. Stoff
ſofa, Kleiderſchränke i. Bir
ke n. nußbraun, ESofatiſch.Schreibi., Spiegel. Waſch
üch. Panceelbrett, Stühle,
Beitſt. m. Watratze, Kinder
bettſt. m. Matragen. Partie
gr. rot. Federb., Wringm.,rammovph, m. Pl. vri. 2984
E. Dippoeld, gr. Gegensir 12 p.

kanteſscarniften vo e

Bitte aufbewahren!
Ein größerer Poſten für den Export beſtimmt geweſener

Markttaſchen (tein Papier)

Früh ſtückstaſchen,
verſchiedene Größen,ſoll Fabrikationspreiſen im nein

t en werden. Täglich von 9 bis 12 und von 2 dis
hr im Fadrikgebäude: Gr. Ulrichſtr. 12, Hof rechts.

TDaſchen- und c brik.

Wir ſuchen ſofort 2 tUeohtigse

Eloktro-Monteure
für Hochſpannungsbetrieb, auch

5 krelleltungs Monteure
bei gutem Lohn.Denn mit Zeugniſſen ſchriftlich oder münd-

lich bei der

betriehsleltung des Rraftwerkes
zsGhornewitz,

e

Nanetal“.

*1713 kechtranwal Buuchwltz.

kehrſim

Kpollo- Theater
Gastspiel Kurt Olfers Operettengesellsehaſt,

E. ürhnlelnchiut mnttenuften3 Herenbe
aahis tägiien abenäs e UVnr-Liebe im Schnee,

Operette in 8 Akten von Benateky und PrageMusik von Ralph Benateky. Wer
J.

2982

Sonntag unnnterdroehbesVorverkauf 9 1 u.

Nur Kurze Telt.
Circus Klthoff
HMalnte (S.), m Sanakoe des Wintergar teus

r Crobe Gulg Vorstellung
ab da. s Uhr

Rittwoehs, Sonnabends und Sonntags
2 srosse Vorstellungen 2

In allen Vorstellungen:
ungekörztes Programm.

und Militär halbe Preise.
Vorverkauf u. Preise der Plätze siehe Anseblag-

mit vollatändig neuem Programm.

4 Vhr Dur s Vlr
Za den Naehmittagevoretellungen zahlen Kinder

skulen und Plakate, e 1706

Geschlachtete ausläncd,

Grameingetroffen. Zu haben boei:
Ernst Ralke, Gr. Ulrichstr. 62.
Wilh. Nietsoh jun., Geiststr. 17. W
Paul Sohliaok, Goeistsitr. i3. an

Manqgold, 105,
z

eeeeeeeeeeerooorpeoreins Rechtranwalts- Praxl-,

Brüdoerstr. 10
habe ich wieder aufgenommen,

Aus (em Felde zurlck.
Sprechstunden 9--12, 8 Sonntags 9--11 Uvr.

Zahnuret Schreyer,
Leipaigerstr. 104. *17

rer Pelz
kunks zu verkaufen.n 27. II.von 9--11 u. 2-4 Uhr. (2973

Fiauilihealer
Jienztag d. 26. Rovbr. 19
Anf. 7 lyr. Ende vor 10 Uhr

Familie Schimek,
Schwant von Kadelburg.

Mittwoch: Die versunkene lioch

S eWir verwandeln
ſauber ge

waſchene, ge
plättete u. ge

ſtärkte
4 Hemnenwörh

nach neuem Verfahren P

Aasiehts- emvnedlt de
postkarten Vedacdberüluue

Wir ſuchen tüchtige
ſrib ſtändige

Schmiede,
Keſſelſchmiede,

Stemmer re
zum ſofortigen Antritt.
bühring Aktlen-

gerellschaft, 9 in kalt abwaſchbare

en i Aner Wüſhela iweroſchend an Vysfehe

und Faltbarkeit.

Kl. Verlin2, enEcke Etern

Stenographie

ötolzeGihleTages e Abendkurk
ſußt per ſofort *1703

Kehmledemeisgter
Eberling,

Diemitz. Rauerstr.

Gellbte Anlegerin ren
eder Druhe gefärbt. Schul u. debatten gari

Bacharuckerei, Nlemeyerstrasst 4. Uebungsſtunden.
Anmeldung ſederze

Einlegerin W Seginn neuer u
für ſofort geſucht. 712 2965 Dezember.Wisehan varneran Stange, Schulſtr.
Buchdruckerei, Breiteſtr. 30. (Eingang an der Üniverfitt

Verband a. Gast- u. Sohankwirte Deutschlanäs,
u

Sinne j. Adeterſe

finden dauernde Beſchäftigung bei

Kopenitekerstrasse 108. *1704

Wir verlieren

ſtellt ein 2874Paul Rainitz, Tefbavgerchätt,
Kolonie Köesen, Leuna-Werkse.

v

Zahlstelle Halle und

Fern von der Heimat stard am Donnerstag, den 21. No-
vember, unser liebes, langjahriges Mitg ied, der Ga wirt

S z Hermann BRöhlertKrättlee J i eiter im Aſter von 58 Jahren.
h verden sein Andenken allezeit in Fhren ha'en.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. ds. Mts., nachm.
l 3 Uhr auf dem statt.

Nachruf.

in ihm einen treuen, lieben Kollegen und
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Die frühere Preſſeknebelung.
Es iſt eine allbekannte Tatſache, daß das Anſehen der meiſtbürgerlichen Blätter im Laufe Kri 5 immer 82
funlen iſt. Nicht zuletzt desbalb, weil dieſe Preſſe zu verFanensſelig gegenüber allen amtlichen und halbamtlichen
ublikationen und ſehr oft nichts anderes als ein dürrer Ab
atſch der Meinungen und Stimmungen war, die von Wolffs

Telegraphenbureau oder für dies offiziöſe Telegraphenbureau
fabriziert wurden. Unſere Leſer wiſſen, daß das Volksblatt ſich
nie zum WTB.Sklaven hat degradieren laſſen, ſondern ſichunt den ſchwierigſten Verhältniſſen die Selbſtändigkeit 5
Urteils ſich wahrte und ſtets davor warnte, alles durch eine roſa-

Brille zu betrachten, blind gutzuheißen, was deutſcher
eits geſchrieben, geſprochen und telegraphiert wurde, aber in

allem, was von jenſeits der Schützengräben zu uns drang, den
IJnbegriff alles Schlechten und Unwahren zu wittern Gegen
üns iſt aber auch der Preſſeknebel am rückſichtsloſeſten ange
wendet worden, wie die vielen Verhote des Volksblattes, die
Verhängung der Vorzenſfur und dergl. Schikanen aufs
deutlichſte beweifen. Wir dürfen ſtolz ſein auf die uns von der
Zenſur geſchlagenen Wunden, denn wir haben ſie aufrecht emp-
angen, und ſind Sieger geblieben. Mit dem Zuſammenbruche
s alten Bevormundungsſyſtens hat auch die Zenſur ihr

ſchmähliches Ende gefunden.
Heute iſt es feſtſtehend, daß die behördliche Preſſepolitik, der

die meiſten Zeitungen bedingungslos vertrauten, Deutſchland
mit zum Verhängnis geworden iſt. Das ſprach letzthin auch der
Zeitungsverlag aus, der in einem Artikel ſchrieb: Was ſich jetzt
als Schickſalswende vor uns abſpielt, ſei der „Zuſammenbruch
eines Syſtems der vorenthaltenen Wahrheit, des Preſſedilettan-
tismus der Behörden“. Es wurde dann geſagt. die berufenen
Organiſationen der Preſſe hätten auf die „ſchweren Bedenken

egen dieſe verkehrte Preſſepolitik“ hingewieſen, ſeitdem „die
rwege deutſcher behördlicher Einwirkungen auf die Preſſe“

offenbar wurden. Wahrheitsgemäß und an alle beſtimmte Jn-
formationen ſeien vonnöten geweſen. Man begnügte ſich aber
mit der ſogenannten Berliner Preſſekonferenz. Schon im Jahre
1916 hätten aus dieſem Grunde und anderer Mißſtände wegen
die Vorſitzenden des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger und
des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe (Redakteure) gegen
dieſe Methode der Aufklärung Proteſt erhoben und die Verant-
wortung für dieſes Zufallsweſen abgelehnt. Jedoch:

„Umſonſft. Es war ja ſo viel bequemer, ſo nett, Preſſeparla-
lluſion zu leben, man täte etwas.

Und der Jnhalt der Jnformationen! May war es gewohnt
aus Friedenszeiten, vom Auswärtigen Amt Jnformationen zu
erhalken, die nur zu gern Jrreführungen von Preſſe und
Oeffentlichkeit waren. Man glaubte aber den militäriſchen
Jnformationen. Nur zögernd, widerſtrebend, weil unſerer

anzen Geſchichte und inneren Entwicklung widerſprechend, muß-
en wir lernen, auch hier ſkeptiſch zu ſein. Und neben den Jn-
ormationen die halbamtliche Mitarbeit aller der ungezählten
reſſeabteilungen unſerer uneinigen Aemter, die ſchrewliche,

ebens und preſſefremde offiziöſe Journaliſtik. Die den Zei-
tungen den knappen Raum nahm, den Redakteuren Luſt und
Neigung zu eigenem verantwortlichen Mitarbeiten, die dem
deutſchen Volke je länger je mehr das Vertrauen nahm zu ſeiner
Preſſe und zu ſeinen Behörden.

Schon im Fabruar des Jahres 1917 hat der Vorſitzende des
V. D. Z.V. in einer ausführlichen, grundfätzlichen Erörterung
der r737 Stelle die ſchweren Bedenken gegen den Aber-
lauben dargelegt, man brauche nur etwas in der Preſſe zum
bdruck bringen zu laſſen, dann ſei auch die Wirkung auf das

Volk geſichert. Hingewieſen auf die vollkommene Verkennung
der entſcheidenden Vedeutung des pſychologiſch ſorgſam dem
einzelnen Leſerkreiſe ſich anpaſſenden „Wie“ einer Preſſe

erung. Umſonſt. tatt deſſen Preſſebeſprechungen, das
heißt die Preſſe wurde beſprochen, ihre Vertreter waren nur da
ad audiendum verbum. Vorgetragen nicht ſelten in dem Tone
des: „Wonach zu richten

Die immer ſtärker ſich regenden Bedenken veranlaßten ſchließz
lich eine Beſprechung des Vorſitzenden des V. D. Z.-V. mit dem
maßgebende Mann im Großen Hauvtquartier. Schon waren
die WTB.Kommentare auf unſere Vorſtellungen hin ſach-
gemäßer geſtaltet, die Heeresberichte fanden auf den Vortrag
unſerer Bedenken wieder eine offene Sprache, eine großzügige
nichtamtliche Organiſation ſollte das geſchwundene Vertrauen
ur Preſſe und damit zu den Leitern unſerer Geſchicke wieder
ben, da brach gleichzeitig mit dem Regierungswechſel das

ganze Syſtem der vorenthaltenen Wahrheit in ſich zuſammen.
Und das Auswärtige Amt wie hat man die Oeffentlichkeit

über die Vorgänge in Bulgarien ſo vollkommen im Dunkeln ge-
laſſen, die Preſſe erſt unterrichtet, als alles vorbei war, als der

uſammenbruch Bulgariens bereits durch prüche, durch die
eindliche und neutrale Preſſe in die Welt poſaunt wurde

nichts von volkspſychologiſchem Verſtändniſſe, keine Ahnung von
rn n ſeeliſchen Auffangens und Vorbereitens durch

e Preſſe

neAus ruſſiſcher

Von Herbert Stegemann.
Die kleine Kreisſtadt liegt da in der Glut eines fibiriſchen

Sommernachmittags; die grelle Sonne flackert auf den flachen,
mit grünem Meſſing gedeckten Dächern, kriecht gierig und er
varmungslos durch die Ritzen der Holzhütten, tanzt auf den
weißen Steinquadern der Wohnhänſer der wohlhabenden Kauf-
leute, deren es gerade in unſerem Städtchen nicht wenig gibt.
Hin und wieder macht ſich ein plötzlicher Windſtoß auf; dann
ſtiebt es auf von den breiten, ungepflaſterten Straßen Säu-
len gelben Staubes, eine nach der andern; im Nu ſind die weni

gen Menſchen, die auf den einſamen Straßen zu ſehen ſind,
nd die müden Gäule, die breite korbähnliche Bauernwagen mit

der landesüblichen Vehaglichkeit und Langſamkeit vorwärts
chleppen, von den gelbgrauen Schmutzwolken verbüllt. Gegen
bend das iſt ein alter Brauch legt ſich der Wind; es

wird angenehm kühl; und das in der Hitze des glutenden Tages
erſtorbene Leben wagt ſich allmählich wieder hervor.

Die Hauptſtraße des Städtchens es hat an 10 000 Bewoh
er und liegt im aſiatiſchen Teil des Gouvernements Perm
iſt breit, ſie iſt weit breiter als die Friedrichſtraße in Berlin.
wozu ja allerdings nicht überméßig viel gehört. Hier gibt's
nur Steinhäuſer; hier iſt der langgeſtredte Goſtinni Dwer,
eine zu ſammenhängende Reihe ſtattlicher Kaufläden, die frei
lich, als der Hauptſitz des Kapitalismus, während der bolſche-
wiſtiſchen Revolvption der erbitterten Menge der Bauern und
Soldaten zum Opfer fielen. Hier iſt das Poſtkontor, ein paar
andere Amtsgebäude, wie die SemſtwoPerwaltung, und hier
iſt der abendliche Spaziergang der Bevölkerung. Der Pürger-
ſteig iſt freilich nur aus höchſt einfachem Holz gelegt; hin und
wieder iſt ein umfängliches Loch darin, in welches man mit
Seelenruhe immer wieder hineinfällt, ohne daß ein Menſch je
deran denkt, es auszubeſſern, und auf dieſem ſchmalen Steig
drängt ſich allabendlich das Publikum. Man kann vergeſſen.

ß man ſich hier einige tauſend Kilometer von der Heimat
entfernt befindet. Denn anßer ein paar ruſſiſchen Gym-
naſiaſten ſieht man auf dieſer dem Gott Amor geweihten Pro
menade nur Deutſche und Oeſterreicher. Ruſſiſche Soldaten
ind ſeit der Herrſchaft der Bolſchewiſten Fabelweſen geworden,
ie man gar nicht mehr zu Geſicht bekommt. Das hier garni-

ſonierende Regiment hatte ſchon zu Kerenſkis Zeiten klar er-
kannt, daß der beſſere Teil der Tapferkeit die Vorſicht ſei, und
zachdem es, ſehr wider ſeinen Willen, an der Julioffenſive des
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ſtärke unſeres Volkes im einzelnen darzuſtellen, wie es in der
ergnvig grund verkehrten behördli r äu der
Preſſe zu Ausdruck und ſchickſalsſchwerer Wirkung kam. Dazu
wird ſpäter die Zeit kommen. Ausgeſprochen aber muß wer-
den im Hinblick auf das Neue, das werden ſoll, und werden
wird, in den Beziehungen von Preſſe und Behörden, daß niemals
eine gute, hingebungsvolle und tüchtige Preſſe ſo unerhört miß-
braucht und in ihrem Vertrauen ſo arg getäuſcht wurde, daß
niemals ein großes und tapferes Volk ſo a e
nur im Dunkeln gelaſſen, ſondern unter Mißbrauch der Preſſe
von der Vorkriegszeit an bis jetzt irregeſührt wurde über ſeine
Stellung in der Welt.“

Zu dieſem Notſchrei bemerkt der Korreſpondent für Deutſch
lands Buchdrucker recht treffend:

„Das ſind Offenbarungen und Bekenntniſſe! Die Haare
ſtehen einem zu Berge darüber, wie man die Preſſe behandelt
und wie ſie ſich behandeln ließ. Dabei ſind die Schuldtaten der

hier noch außer Betracht geblieben; ein ebenſo ausge
ehntes wie ſchlimmes Kapitel. ie in dem Artikel nicht ge-

nannte, aber wohlbekannte Stelle im Großen Hauptquartier,
an die ſich der Vorſitzende der Zeitungsverlegerorganiſation
ſchließlich wandte, kann unſeres Erachtens nicht ſo unwiſſend
eriſen ſein, wie ſchief die Dinge hier liefen. Iſt nicht auf dieſe
arg vteit auch der ſogenannte Aufklärungsdienſt zurückzu-
ühren

in erheblicher Teil der Preſſe hat dieſem im Zeitungsverlag
jett mit bemerkenswerter Freimütigkeit verdammten Syſtem
zweifellos Vorſchub geleiſtet. Es wurde das toll, als die Vater-
landspartei mit ihren bedeutenden Geldmitteln ſich immer mehr
Blätter und das meiſtens einflußreiche untertänig machte,
und ſo die alldeutſche Politik des Unbeils ſich in breiten Strö-
men ergießen konnte. Wie ſind außer der ſozialdemokratiſchen
Preſſe die wenigen linksliberalen Blätter verdächtigt worden,
die ſich eine ſelbſtändige Meinung wahrten! Der Prozeß Frankf.
Zeitung- Chamberlain war doch ein Trauerſviel. Auch jetzt, nach
dem 5. Oktober, zeigt die reaktionäre Preſſe eine Haltung, die
dem neuen Regierungsſyſtem und der Friedensnotwendigkeit
anz abhold iſt. Das alte Regime war ihr Fall und die im

Zeitungsverlag nun ſo ſcharf verurteilte amtliche Preſſepolitik
ganz nach ihrem Geſchmack. Die Preſſe ſelbſt bat alſo auch tüch
tige Einkehr zu halten, wenn es anders werden ſoll.“

Sehr richtigl Allein wir gehen noch einen Schritt weiter:
auch das liebe Publikum möge einmal die Hand aufs Herz
legen. Hat nicht der Durchſchnittsdentſche ſich immer und
immer wieder bekreuzigt vor der ſozialdemokratiſchen Preſſe
und ihrer offenen Sprache, die ſie gegen die ſchärfſten Wider-
tände zu verteidigen hatte? Hat ſich die große Maſſe nicht

immer wieder durch die eintönige Eig-Povpaig meinungsloſer
Vlätter einwiegen laſſen? Die Fragen ſtellen, heißt ſie bejahen.

Hie revolutionäre Situation in Hamburg.
Aus Hamburg ſchreibt man uns
Unter ganz andern Umſtänden als in Kiel, Wilhelmshavenund Karharen hrauſte die revolutionäre Welle über Hamburg

hinweg. Jn den vorgenannten Städten bilden die Marine
Mannſchaften einen großen, wenn nicht den größten Teil der
Bevölkerung und ſie ſind die Träger des revolutionären Ge-
dankens. Daher war es in dieſen Städten leicht, die politiſche
Macht zu ergreifen und in die Hände von Arbeiter und Sol
daten-Räten zu legen. Anders lagen die Verhältniſſe in Ham
burg. Hier bildet das Militär eine verſchwindende Minderheit.
Meiſtens handelte es ſich bei den hier anweſenden Jnfanterie
und Marinemannſchaften um Urlauber, Kranke, Verletzte uſw.
Daß dieſe Leute die Jnitiative zu einer revolutionären Be
wegung ergreifen würden, war kanm anzunehmen. Und inner
halb der Arbeiterſchaft ſchienen die revolutionäre Energie voll
ſtändig gelähmt zu ſein.

Jn Hamburg überwiegt die Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts-
und Partei-Bureaukratie in un verhältnismäßig großem Um-
fange. Die Beamtenſchaft aus den verſchiedenſten Einrichtun
gen der Arbeiterbewegung ſtellt hier einen ſehr großen Teil der
politiſch Tätigen und dieſer Teil ſtand von Beginn des Krieges
an auf der Seite der Durchhalter. Sie benutzten ihren Einfluß,
in Verbindung mit dem Echo, um die ganzen Mitgliedſchaften
der Gewerkſchaften, der konfum genoſſenſchaftlichen Einrichtun-
gen, ſowie der Leſer des Echos, in das Lager der Sozial-
patrioten hinüberzuziehen. Die unabhängige Richkung war
ohne Organ, hatte mit einer Unſumme von widrigen Verhält
niſſen zu kämpfen, die das Aufkommen einer ſtärkeren Organi-

Die wie eine Sturzwelle über Hamburg

gebracht. Sie vräſentierten der U. S. P.-Orgoeniſation am
andern Morgen die Vervpflichtung, die Leitung und das Weiter-
treiben der Bewegung ſowie die Erlediqung aller damit in Ver-
bindung ſtehenden Aufgaben in die Hand zu nehmen. Auf den
Schultern einiger Genoſſen ruhte nun zunächſt die ganze Laſt
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en Schauplatz ſeiner
kriegeriſchen Tätigkeit ins Jnnere des Landes, veranſtaltete
einen hübſchen Pogrom, bei dem es übrigens ganz gutmütig
zuging, Tote koum vorkamen und vor allem wacker geplündert
und gezecht ward, und zog alsdann, nachdem man noch eine
Reſolution über die Blödſtnnigkeit des Krieges im allgemeinen
und dieſes Krieges im beſondern gefaßt hatte, „mit den Schätzen
reich beiaden“ auf die heimiſchen Dörfer. Alſo Soldaten und
Offiziere exiſtierten nicht mehr. Letzteres ward von den Deut
ſchen beſonders angenehm empfunden, denn die hübſchen Pra
porsſchtiks, die dazu noch die Taſchen voll Geld hatten, ſtellten
eine ſehr unangenehme Konkurrenz bei dem weiblichen Teil
der Bevölkerung dar.

So war es in unſerer kleinen Kreisſtadt wie in ſo manchem
Lond: die Deutſchen beherrſchten das Feld oder richtiger die
Mittelmächte, denn von den etwa 1500 Kriegsgefangenen ent
ſtammten ungefähr 1200 Mann dem Völkergemiſch unſerer
öſterreichiſchen Verbündeten. Bei der ungefähr gleich ſtarken
Maſſe der Zivil gefangenen war das Verhältnis gerade umge-
kehrt. Es läßt ſich denken, wie ſehr das Leben des kleinen Kreis
ſtädtchens durch die Anweſenheit einer ſo großen Anzahl meiſt
junger und lebensluſtiger Gefangener beeinflußt wurde.

Zur Zeit des alten Regimes, mehr noch zur Zeit der Herrſchaft
Kerenſkis, war die Lage der Kriegsgefangenen recht traurig; ſeit
dem Beginn der Herrſchaft der Bolſchewiſten beſſerte ſie ſich zu
ſehends. Faſt alle die ſinnloſen und läſtigen Beſchränkungen, die
aus bloßer Gehäſſigkeit eingeführt waren, verſchwanden nach und
nach, und die Deutſchen ſowohl die Kriegs wie die Zivil-
gefangenen regten ſich freier und freier. Die kleine ſibiriſche
Stadt wachte aus ihrer Schläfrigkeit auf: Handel und Wandel
hoben 43 für den Handel ſorgten hauptſächlich etwa 200 gali-
ziſche Juden, die mit allem, aber auch mit allem handelten, was
ſich ein menſchliches Gehirn nur zu denken vermag. Und für
den Wandel ſorgten die öſterreichiſchen Offiziere und Fähnriche,
die mit der weiblichen Jugend des Städtchens zu jeder Tages-
und Nachtzeit ſpazieren wandelten.

Alle Zweige des gewerblichen Lebens gerieten mehr oderminder in deutſche Hand, nicht etwa weil ßer Deutſche ſich be-

ſonders hervorgedrängt hätte, ſondern weil der nicht allzu
arbeilsfrohe und ziemlich phlegmatiſche Ruſſe ihn förmlich ein-
lud, überall mit Hand anzulegen. Unter der zariſtiſchen Regie-
rung bemühte man ſich natürlich, dieſen Einfluß der Deutſchen
nach Möglichkeit auszuſchalten und die Betätigung der Ziril-
und Kriegsge'angenen auf das unumgänglich Notwendige ein-
zuſchränken. Zur Uebernahme aller Arbeiten gehörte eine be im fernen Oſten,
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der organiſatoriſchen und propagandiſtiſchen Tätigkeit. Von
Anfang an trug die Bewegung einen ausgeſprochen zielklar
revolutionären Charakter. vera agtegt wurde er in ſchärf-

Weiſe durch die Leitung der U. S. P. Gegenſätze zwiſchen
en Unabhängigen und Linksradikalen waren verſchwunden.

Allerdings, ihre kräftigſte Stütze fand die revolutionäre Ve
wegung in der Marine. Der von hier ausſtrömende Geiſt, der
die ganze Bewegung mitriß, war ſo ſtark, daß ihm gegenüber
die geſamte Bureaukratie ohnmächtig war. Sie wagte zunächſt
keinen offenen Widerſtand, wühlte jedoch im geheimen. Sie
mußte es ſogar dulden, daß das Echo für einige Zeit ſeiner
Herrſchaft entriſſen wurde. Es bekam den Namen Rote Fahne.

Nun erſcheint das Echo wieder im alten Gewande, daneben
als Organ der Revolution Die Rote Fahne. Die Gewerkſchafts
und Partei-Bureaukratie hat es nun allerdings fertig gebracht,
die Hälfte der Sitze im Arbeiterrat an ſich zu bringen. Die
weitere Folge war, daß der ganze Arbeiterrat von den eigent-
lichen Zielen der Revolution mehr und mehr abgedrängt wurde
und er ſich vollſtändig in die Jrrgänge der Verwaltung ver-
rennt.Der Soldatenrat vertritt in ſeiner Mehrheit die Anſicht,
das Militär unpolitiſch ſein müſſe, einfach nur Polizeifunk-
tionen zu verrichten habe. Er hat auch zweifellos einen Teilder Juſanterie hinter ſich, dagegen wird bei der Marine der
revolutionäre Geiſt gepflegt und ſie erklärt in ihrer großen
Mehrheit, ihre Aufgabe ſei die Erkämpfung der ſozialen Republik.

Die Marine hat dieſer Tage ſogar einen beſonderen Ober
marineamt für die Unterelbe gebildet, der ſich in Gegenſatz ſtellt
zu dem Reichsmarineamt und dem Kommando der Hochſeeflotte,
indem er ſehr klar und beſtimmt erklärt, es ſei ſeine Aufgabe,
die Revolution weiterzutreiben. Bisher ſteht denn auch die ganze
Bewegung noch im Zeichen der radikalen Richtung, jedoch ſind
Kräfte am Werke, die in das Tal einer friedlich ſich vollziehen-
den Reformiſterei hineinleiten wollen. Jn der unabhängigen
Sozialdemokratie bildet ſich ein rechter Flügel, der in Anleh-
nung an die Mehrheitsſozigldemokratie für die Konſtituante
eintritt und den Endkampf für die Herbeiführung der ſoziali-
ſtiſchen Republik auf unbeſtimmte Zeit vertagen will. Der linke
Flügel der Unabhängigen ſcheint jedoch die Schwenkung nicht
mitmachen zu wollen. Die letzten Ereigniſſe haben den Ein-
fluß der Linksradikalen augenſcheinlich ſehr erheblich geſtärkt.

Wie ſich die Dinge entwickeln werden, läßt ſich zur Stunde
natürlich noch nicht ſagen, jedoch ſcheint eine Svaltung inner-
halb der Unabhängigen nicht ausgeſchloſſen zu ſein.

Der Arbeiter- und Soldatenrat hat vor einer Woche den Senat
und die Bürgerſchaft abgefetzt, ſich ſelbſt als geſetzgebendes Or-
gan erklärt. Geſtern jedoch beſchloß der Arbeiter und Sol-
datenrat, etwas unklar zwar, aber tatſächlich doch, den Senat
und die Bürgerſchaft wieder in ihre Funktionen einzuſetzen.
Als Proviſorium, ſagt man. Eine neue Bürgerſchaft ſoll aus
einem Wahlgang hervorgeben, bei dem alle männlichen und
weiblichen Einwohner Hamburgs im Alter von über 20 Jahren
in geheimer, gleicher und direkter Wahl die Vertreter beſtim-
men. Ein Teil der Svihe marſchiert nach rechts, die Maſſe
drängt nach links vorwärts. Die Vorgänge beweiſen, daß trotz
der bremſenden und demoragliſierenden Wirkſamkeit des Echo
und der Bureaukratie ein großer Teil der Arbeiterſchaft Ham-
burgs in ſeinem eigentlichen Sinn doch noch radjkal geblieben
iſt. Es feblte ihr bisher nur die Fackel der Wahrheit, nun ſie
leuchtet, kehrt die irregeleitete Menge auf den Weg der Grund
ſätze zurück.

Krankenverſichernnagspflicht bis zus 000 Marr
Einkommen.

Berlin, 23. November. (W. T. B.) Die Reichsverſiche-
rnnasordnung ſieht bei Betriebsbeamten und ähnlichen Ange
ſtellten, Handlungs- und Avothekergehilfen, Lehrern und Er
ziehern, Bühnen- und Orcheſtermitgliedern, ſowie Schiffern
eine Höchſtgrenze des jährlichen Arbeits-verdienſtes vor, über
die hinaus ſie der Krankenverſicherungspflicht
nicht unterliegen. Dieſe Grenze, die jetzt 2500 Mark beträgt,
erweiſt ſich bei den gegenwärtigen Teuerungsverhältniſſen als
durchaus unzureichend. Eine Verordnung des Rats der Volks-
beauftragten ſetzt ſie daher bis auf weiteres auf 5000 Mark
herauf. Gleichzeitig wird die erſt durch die Reichsverſicherungs-
ordnung eingeführte Höchſtgrenze des jährlichen Geſamtein-
kommens von 4000 Mark beſeitigt, über die hinaus die frei-
willige Selbſtverſicherung und die Weiterverſicherung bei den
Krankenkaſſen nicht fortbeſtehen durfte. Die neue Verordnung
tritt am 2. Dezember 1918, d. h. mit dem Beginn einer Arbeits-
woche in Kraft. Verſicherungsberechtigte, die während des
Hrieges infolge Neberſchreitens der angegenbenen Höchſtgrenzen
aus ihren Kaſſen ausgeſchieden ſind, können ſich binnen ſechs
Wochen nach Jnkrafttreten der neuen Vorſchriſten zur weiteren
freiwilligen Verſicherung bei ihrer Krankenkaſſe melden. Eine
inzwiſchen trotz Ueberſchreitens der Höchſtgrenze tatſächlich fort-
geſetzte Mitgliedſchaft ſoll nachträglich nicht mehr angefochten
werden. Die wieder oder neuverſicherungspflichtigen Perſonen
ſind von ihren Arbeitgebern rectzeitig bei der Kaſſe anzumel-
den; doch iſt die erſtwalige Meldefriſt bis zum achten Tage nach
dem 2. Dezember 1918 verlängert worden.

ſondere Erlaubnis der Behörde, die im allgemeinen nur da er
teilt wurde, wo es ſich um grobe körper'iche Arbeit handelte.
Von der Revolution an, jedenfalls von der Novemberrevolution
an, fiel das alles weg, und es gab eigentlich kaum mehr ein
Gebiet des gewerblichen und geſchäftlichen Lebens, deſſen ſich die
Deutſchen nicht mehr oder weniger bemächtigt hätten. Ruſſiſche
Handwerker waren infolge des Krieges kaum mehr anzutreffen:;
ſelbſt in dieſem entlegenen ſibiriſchen Städtchen machten ſich
die ungeheuren Verluſte, die Rußland an produktiven Kräften
erlitten hatte, geltend.

So waren es einige deutſche Schneider und Schnſter, die allein
für die Bekleidung und Beſchuhung der Stadt ſorgten, und bei
außerordentlich geſtiegenen Preiſen gelang es dieſen faſt aus
nahmslos, ſich ein kleines Vermögen zu erwerben. Jch ſebe ihn
noch vor mir den kleinen Schuſter aus Mitau mit ſeinen ſtarken
Armen und d Händen, die raſtlos arbeiteten von früh
bis ſpät; der Mann lieferte mit einem Gehilfen täglich ein Paar,
meiſt ſchlecht ſitzende und oberflächlich gearbeitete Schuhe für 100
Rubel ab, wobei er inſolge günſtiger Ledereinkäufe mindeſtens
ſeine 50 bis 60 Rubel verdiente. Jm Sommer dieſes Jahres ſetzte
er ſich nach etwa dreijähriger Tätigkeit mit einem Vermögen von
70 000 Rubel zur Ruhe oder richtiger, er ward aus einem Hand-
werker zu einem Spekulanten und Darlehnsgeber an Zivil- und
Kriegsgefangene, die von der Poſtverbindung mit der Heimat ab-
geſchnitten waren oder es zu ſein behaupteten. Es iſt mir recht
zweifelhaft, ob er mit dieſem neuen Geſchäftszweig ſoviel Glück
haben wird, wie mit der ehrſamen und ſoliden Schuſterei. Als
vielbeneideter Großkapitaliſt ſtand ihm zur Seite ein deutſcher
Pferdeſchlächter. Man ſieht, die Tage der Schweine- und Rinder-
braten ſind ſelbſt für Sibirien gezäblt; es gab freilich noch
mittelmäßiges Fleiſch für etwa 5 Mark das Pfund; aber den
meiſten Deutſchen geſtatteten ihre Verhältniſſe derartige
luxuriöſe Ausſchweifungen nicht mehr, und ſo freundete man
ſich mit dem verhältnismäßig billigen und abgeſehen von
einem Mangel an Fettgehalt, nicht unangenehm ſchmeckenden
oblenfleiſch an. Schuſter, Schneider, Schlächter. Maurer,
iſchler, Zimmermann, Kutſcher, Bäcker die Deutſchen waren

alles. Auf den Straßen des Städtchens hörte man mehr Deutſch
als Ruſſiſch und, was das allerhübſcheſte war, ſelbſt die ſtödti
n Behörden lagen in letzter Zeit in deutſchen Händen. Auf

m Stadtamt, das die Mehlverteilung regelte, ſaßen Deutſche;
aus Dentſchen ſetzte ſich die rote Garde zuſammen; Deutſche
heirateten ſich behaglich in die beſſeren Familien der Stadt ein

kurg, das Städtchen war einfach eine lIleine deutſche Kolonie
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Um den Schwierigkeiten bei der Neugeſtaltung der Arbeits

verhältniſſe, wie ſie bei der Demobilmachung zu erwarten ſind,
und daraus ſich ergebenden Mißſtänden zu begegnen, iſt neben

zur Ergän bisher freiwilligetroffenen Einrichtungen vom eichear itsamt der Entwur

einer Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge ausgearbeitet
worden, der durch das Reichsamt für wirtſchaftliche Demobil
machung in Kraft geſetzt wird. Dieſe Fürſorge iſt nicht (wie
mißverſtändlich in der Preſſe angenommen wurde eine obliga
toriſche Arbeitsloſenverſicherung, ſondern eine Maßnahme,
ohne Verſicherungscharakter. Sie verfolgt den Zweck, für die
Dauer eines Jahres und billige Grundſätze für eine
Unterftüßung, die nicht den Charakter der Armenunterſtützung
tragen darf, zu ſchaffen.
Träger der Fürſorge ſollen in der Regel die Ge

meinden, denen eine Pflicht zur Einrichtung der Fürſorge
auferlegt wird, ſein; ſie daben ſelbſt zwei Zwölftel der Koſten
zu tragen, ſechs Zwölftel werden ihnen aus bereitzuſtellenden
Reichsmitteln, vier Zwölftel vom zuſtändigen Bundesſtaat er
ftattet. Bei mangelnder Leiſtungsfähigkeit iſt eine Erhöhung
der Reichsbeihilfe vorgeſehen. Jm allgemeinen iſt, um dem
waktiſchen Bedürfniſſe gerecht zu werden und möglichſt durch-
ſichtige Rechteverhältniſſe zu ſchaffen, der tatſächliche Wohnort
iſir die Sewährung der Unterſtützung zuſtändig, gleichzeitig
wird darauf hingewirkt, daß Perſonen, die während des Krie-
ges zur Aufnahme der Arbeit ihren Wohnort gewechſelt haben,
in ihren früheren Wohnort zurückkehren, wofür ihnen freie
Fahrt zuzubilligen ift. Kriegsteilnehmer ſind an dem Orte, wo
ſie vor ihrer Einziehung gewohnt haben, zu unterſtützen, doch
iſt ihnen an ihrem Aufenthaltsort eine vorläufige vorſchuß-
weiſe Unterſtüzung zu gewähren. Sie haben ferner Anſpruch
euf ſofortige Unterſtützung, während gegenüber andern Unter
ntützungsberechtigten eine Wartezeit von höchſtens einer Woche
feſtgeſetzt werden kann.

Unterſtützt werden arbeitsfähige und arbeitswillige Perſonen
im Alter von über 14 Jahren, die infolge des Krieges ſich in
bedürftiger Lage befinden, weibliche Perſonen nur dann, wenn
ſie auf Erwerbstätigkeit angewieſen ſind. Solche Erwerbsloſen
müſſen jede ihnen nachgewieſene geeignete Arbeit auch vaſte 7
des Berufs und Wohnortes annehmen. wenn ihnen dafür an
gemeffener ortsüblicher Lohn geboten wird und keine geſund-
heitlichen und ſittlichen Bedenken beſtehen. Bei vorübergehen-
der Einſtellung oder Einſchränkung der Arbeits gelegenheit hat
die Fürſorge für den Lohnausfall im gewiſſen Umfange aufzu-
kommen. Bei Vrüfung der Frage, ob eine Unterſtützung ge-
boten iſt, ſoll nicht kleinlich verfahren, z. B. kleiner Beſitz von
Sparguthaben nicht in Betracht gezogen werden.

Die Arbeiterorganiſationen werden unter be-
ſtimmten Vorausſennen mit der Auszahlung der
Unterſtützung Kontrolle der Erwerbsloſen. befaßt.
Sotweit für Erwer eits günſtigere Erwerbsloſeneinrich-
tungen beſtehen, wo z. T. für die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Textilinduſtrie zutrifft, bleiben dieſe Einrichtungen auf-
rechterhalten. Fürſorgeausſchüſſe, zu denen Vertreter der Ar
heitnehmer und Arbeitgeber in gleicher Zahl hinzugezogen werden müſſen, ſind bei der Hurchtührung der Erwerbsloſenfür-

forge zu beteiligen und entſcheiden über Streitigkeiten.
Die neue Fürſorgeeinrichtung ſtellt ejne umfaſſende ſozial-

volitiſche Maßnahme dar um ſo mehr, als ſie auch Raum für
Bildungsveranſtaltungen aller Art ſchafft, von deren Beſuch
die Unterſtützung abhängig gemacht werden kann. Dieſe Maß
nahmen werden auch unter ungünſtigen Verhältniſſen mit dazu
beitragen, eine hemmungsloſe Abwicklung der Uebergangswirt-
ſchaft und die Ueberkeitung in geordnete Friedensverhältniſſe zu
gewährleiſten. (W. T. B.
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Die Sammlung des „Ordnungsbreies“.
Die bürgerlichen Parteien fangen bereits an, ſich zur Ver

teidigung ihrer Klaſſenherrſchaft zu ſammeln. Aus den Reihen
der Konſervativen ertönen immer häufiger Stimmen, die zur
Bildung einer großen Partei mit Einſchluß der Liberalen und
des Zentrums mahnen. So ſchreibt ein Regierungsrat von
Puttkamer aus Köslin in der Deutſchen Tageszeitung:

Die Verhältniſſe werden uns zwingen, alles
Rebenſächliche und Trennende in den Hintergrund treten zulaſſen und nur wenige große ernigenbe Geſicht s-
punkte in das neue Parteiprogramm aufzunehmen. Man
kommt nicht um das Reſultat herum, daß die bisherigen Par
teien der Rechten manchen Punkt ihrer Programme einfach
ſtreichen müſſen. Wenn ſich ſeitens der konſervativen Par-
teien doch die Pforten nach links öffnen ſollen (vgl. Dr.
Kahrſtedt in der letzten Konſervativen Monatsſchrift), ſo wer
den ſie dies gang von ſelbſt auch bei den Liberalen nach rechts
tun. Ob man dann die alte Firma beibehält oder nicht, iſt
Nebenſache, die Hauptſache iſt, daß ſich alles, was in Liebe an
ſeinem Vaterland und Beſitz hängt, dem deutſche
Sitte und Kunſt lieb geblieben iſt, zuſammenfindet!

„Die eine reaktionäre Maſſe“ ſchließt ſich ſchon zuſammen;
es geht um das Allerheiligſte: um den Beſiztz!

Wie aus Berlin gemeldet wird, haben die Einigung s
beſtrebungen z den konſervativen Par
teien zu dem Ergebnis geführt, daß ſich jetzt eine Anzahl rechts-und mittelparteilicher Reichstags und Landtagsabgeordneter
ſowie ſonſtiger Perſönlichkeiten mit einem Aufruf an die
Oeffentlichkeit wenden werden zur Gründung einer „deutſch
nationalen Volkspartei“. Gefordert wird die Rückkehr von
der Diktatur einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe zu der nach
den letzten Ereigniſſen allein möglichen parlamentariſchen
Regierungsform, Wiederherſtellung von Recht und Ordnung,
Einigkeit, Freiheit und Selbſtändigkeit des deutſchen Volkes

egenüber fremden Einflüſſen und äußeren Mächten, Schutz
es Privateigentums vor den von der Sozialdemokratie

zlanten Eingriffen, Abbau der im Kriege geſchaffenen
wangswirtſchaft und Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften.
erner tritt die neue Partei auf den Boden des gleichen
ablrechts und verlangt Freiheit der Perſon und des Be

zes, Abhilfe der Wohnungsnot auch durch Schoffung von
eimſtätten. Wiederbevölkerung des platten Landes durch

eine umfaſſende Siedlungepolitik, Wiederaufrichtung des
Mittelſtandes, Ausbau der Sozialpolitik und Sicherung des
Koalitionsrechtes für alle Arbeiter, Neu eſtaltung des Be
amten- Und Staatsarbeiterrechtes und Gewährleiſtung einer
rechtlich und wirtſchaftlich geſicherten Lebensſtellung für Be
amte, Lehrer, Militärperſonen, Penſionäre und Altvenſionäre,
ſowie für Privatangeſtellte, freiheitliche Geſtaltung der Ge
meindeverfaſſung, ein einheitliches Stenerſyſtem unter aus
gedehnter Heranziehung des Einkommens und Vermögens für
die Deckung der Reichs, Staats und Gemeindelaſten, ſchärfſte
Erfaſſung des Kriegsgewinnes, Ermöglichung des Aufſtieges
von der Volksſchule zur höheren Bildung, Mitarbeit der Frau
im öffentlichen Leben.

Richtlinien für die Betriebsräte.
Berlin, 28. November. (W. T. B.)

Bekanntmachung.
Für Wahrnehmung der politiſchen und wirtſchaftlichen Jnter-

eſſen der Arbeiter ind Angeſtellten wird innerhalb des Be
triebes ein Betriebsrat gewählt.

Die Wahlen zum Betriebsrat werden auf folgender Grund-
lage vorgenommen:S. Großbetrieben erfolgt die Wahl abteilungsweiſe, und

sgwar wählen bie zu 100 Beſchäftigte ein Mitglied.
Betriebe bis zu 500 Beſchäftigten wählen je nach der Zahl

der Beſchäftigten bis zu 5 Mitgliedern.
Die ſo gewählten Betriebsräte haben außer den in Abſatz 2

vor Aufgaben die Aufgaben der bisherigen Arbeiter
ausſchüſſe zu erfüllen. Für alle Betriebsräte ſind Erſgtzperſo

B.

Die Erwerbsloſenfürforge.
We e 7 e ren r 44e 44 der n e ne er e

Aufgaben der Vetriebsräte.
Die Betriebsräte haben die Aufgabe, gemeinſam mit den

Betriebsleitungen bzw. der Direktion alle die Arbeiter und An
ſtellten betreffenden Fragen regeln. Sie entſenden zu

jeſem Zweck einige ihrer Mitglieder, ohne deren Zuſtimmung
die Betriebsleitung bzw. die Direktion in den vorerwähnten

ragen keine Veſchlüſſe faſſen kann. Alle anderen Fragen unterr nicht dem Mitbeſtimmungsrecht der Betriebsräte.

Gemeinſame Aufgaben der Vetriebsräte und Gewerkſchaften.
ur Wahrnehmung der wirtſchaftlichen Intereſſen der Ar-

beiter und Angeſtellten haben ſich die Betriebsräte mit den
e Gewerkſchaften zu r Die Betriebsräte können

erhandlungen mit der Vetriebsleitung bzw. Direktion auf
nehmen. Den Gewerkſchaften iſt über dieſe Verhandlung recht-
eitig und laufend Bericht zu erſtatten. Führen die Verhand
ungen der Betriebsräte mit der Betriebsleitung bzw. Direktion
u Differenzen, ſo müſſen, bevor die Arbeiterſchaft weitereSchritte unternimmt, die Gewerkſchaften zugezogen werden. Die

Gewerkſchaften müſſen auch ihrerſeits die Jnitiative zur Rege
lung allgemeiner Verufsfragen rut Sie unterſtehen der
Kontrolle des Vollzugsrates der A.- und S.-Räte Groß-vVerlin.

Allgemeine Richtlinien.
Die Sozialiſierung der Betriebe darf nur von

der ſo zia 4444 Regierung ſyſtematiſch und organiſch
in Berückſichtigung der geſamten inneren und außenpolitiſchen
Verhältniſſe vorgenommen werden.

Die Frage der Akkordarbeit kann im gegenwärtigen Augenblick
grundſätlich nicht geregelt werden, ſie muß vielmehr bis zum
Wiederaufbau eines geregelten Wirtſchaftslebens zurückgeſtellt
werden.

Zur Eindämmung der Arbeitsloſigkeit dürfen
Entlaſſungen nicht erfolgen, bevor nicht die Ar
beitszeit bis zu 4 Stunden herabgeſetzt iſt. DerLohnausfall wird barqh die Arbeitsloſenfürſorge ge-
regelt.

ie bisher gewählten Betriebsräte und Arbeiterausſchüſſe
üben ihre Tätigkeit bis zur erfolgten Neuwahl der Betriebsräte
aus. Beſtimmungen über Vornahme der Wahlen werden dem-
nächſt bekanntgegeben. Desgleichen auch die Beſtimmungen zur
Vornahme der Wahl der Arbeiterräte.

Der Vollzugsrat des Arbeiter und Soldatenrates
Groß-Berlins.

Richard Müller. Molkenbuhr.

Aus der Partei.
Uebertritt von NRechtsſozialiſten zur Unabhängigen

Sozialdemokratie.
Aus Vegeſadk bei Hamburg wird der L. V. berichtet Jn

einer, zum Zwecke der Einigung der beiden ſozial-
demokratiſchen Richtungen einberufenen Verſamm-
lung wurde, nach Ablehnung eines Antrages, die Einigung auf
der Grundlage des Erfurter Programms. der Parteitags- und
internationalen Kongreßbeſchlüſſe herbeizuführen, die Gelder
aber am Orte zu behalten, bis eine Einigung auf zentraler
Grundlage erfolgt ſei, abgelehnt. Betont wurde hierbei, daß es
ſich nur um die Abführung der Beiträge handele, um ſich eine
Vertretung auf den Parteitagen uſw. zu ſichern. Die meiſten
Redner, auch einige Recht sſozialiſten, erklärten, daß ein
Uebertritt zu den a bängigen das ein t Richtige ſei. Nach
einer lebhaften Auseinanderſetzung beſchloſſen ſchließ-
lich die Mehrheitsſozialiſten mit allen gegen zweiStimmen den Uebertritt. Die Unabhängigen haben an
der Abſtimmung ſich nicht beteiligt, um ſich nicht dem Vorwurf
der Majoriſierung auszuſetzen.

Hoffentlich findet dieſes Beiſpiel bald Nachahmung. Die Ar-
beiter ſehen von Tag zu Tag mehr ein, daß ſie ſich mit der
r der rechtsſtehenden Richtung nicht einverſtanden erklären
önnen.
Die Elberfelder Freie Preſſe wieder unabhängig.
Die Elberfelder Freie Preſſe, die die Rechtsſozialiſten

bekanntlich, wider den Willen der großen Mehrheit der Elber-
felder Parteigenoſſen, durch Gewalt an ſich gebracht hatten, iſt
e in den Beßg der Unabhängigen Sozialdemo-
ratie übergegangen. Vor dem wurden Poſten aufge-

ſtellt. Die Schriftleitung mußte das Haus räumen. Die alte
(abhängige) ſozialiſtiſche Partei wird unter der bisherigen
Leitung ein neues Blatt mit dem Namen Vorwärts herausgeben.

In einer uns ſoeben zugehenden W. T. B. Meldung wird ge
ſagt, daß ſich „die Recht sſozialiſten wieder in den Beſitz
der Freien Preſſe ſetzten.

Gewerkſchaftliches.
Die „Rieſenlöhne“ der Rüſtungsarbeiter.

Die Metallarbeiter Zeitung veröffentlicht einen neuen Beitrag
zu den „Rieſenlöhnen“ der Rüſtungsarbeiter aus der Lohnſtatiſtit
der Firma Schichau in Danzig. Daraus geht hervor, daß
der höchſte Durchſchnitteverdienſt im Oktober 1918 betrug: bei
den Maſchinenbauern 103,7 Pf. und bei den Kupferſchmieden
103,8 Pf. pro Stunde. Tann folgen die Schiffbauer mit 97,2,
die Dreher mit 95,6, die Schmiede mit 94,6, die Elektromonteure
mit 98,8, die Stemmer mit 92,5, die Schloſſer mit 92,4, die Stell
macher mit 90,0, die Nieter mit 89,6, die Maler mit 88,7, die
Tiſchler mit 86,7, die Nietenhelfer mit 85,4, die Werkzeugmachermit 84,6, die Zimmerleute mit 84,0, die Schiffbaudelfer mit 82,7
die Elektromonteurhelfer mit 80,4, die Schmiede helfer mit 78,3,
die Bohrer mit 75,8, die Maſchinenarbeiter mit 70,5, die Werk
e mit 67,8, ungelernte Arbeiter über 18 Jahre mit 65,0,

ie Nietenwärmer mit 48,1, Arbeiterinnen mit 44,0 und ungelernte
Arbeiter unter 18 Jahren mit 36,9 Pf. pro Stunde.
dieſen Durchſchnittslöhnen für Kinder unter 41 Jahren auch eine
wöchentliche Zulage von 2 Mk. gegeben wird, ſo kann ſich doch
jeder ſelbſt ausrechnen, daß ſolche Löhue nicht in gegenwärtiger
Zeit zum Leben ausreichen.

Der Achtſtundentag für Berglente.
Nach beendeten Verhandlungen der vier Bergarbeiterverbände

mit dem Zechenverband iſt von Der 18. November, ab im
Ruhrrevier die achtſtündige Schicht einſchließlich Ein und Aus
fahrt eingeführt. Der Lohn wird aus dieſem Grunde nicht ver
ändert. Für die Tagarbeiter ſoll die achtſtündige Arbeitszeit
ebenfalls eingeführt werden, ſobald genügend Arbeitskräfte vor
handen ſind, ſpäteſtens aber am 1. Januar 1919. Sollte da und
dort die Einführung noch nicht möglich ſein, ſo wird die über
acht Stunden dauernde Arbeitszeit extra mit einem Aufſchlag von
25 Proz. bezahlt; für notwendige Ueber und Nebenſchichten wer
e Peenngſe für Sonn und Feiertagsſchichten 50 Proz. Auf

ag beza
Zu den bereits bewilligten Lohnerhöhungen kommt ab 1. De

das Kindergeld noch hinzu. Der Mindeſtlohn iſt im
rinzip anerkannt und beträgt ab 1. Dezember im Gedinge vier

Fünftel des Durchſchnittslohnes des Gedingearbeiters.
Die Frauenarbeit wird, ſobald genügend männliche Arbeitskräfte vorhanden ſind, nach und nach beſeitigt.

Um die ſo unbedingt notwendige Kohlenförderung nicht zu
tören, ſollen alle ſtrittigen Fragen durch Verhandlungen der vier

erbände mit dem Zechenverband oder den einzelnen Zechen be
ſeitigt werden.

Der Bergarbeiterſtreik in Oberſchleſien.
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und Soldatenrates.
Aufruf an die Bevölkerung von Halle?

Unſere Kameraden aus dem Felde kehren nach Haus zurückwegen nicht als Sieger, ſo treueſter und ſchwerſter
Pflichterfüllung und des e dankes des Volkes gewiß. Mit
offenen Bruderherzen heißen wir ſie in der Heimat willkommen.
Sie finden ein neues, freieres Deutſchland vor, das die Revolution
der Arbeiter und Soldaten geſchaffen. Es muß unſer aller Auf

abe ſein, unſern Truppen die Ueberführung in das bürgerliche
eben ſo angenehm und ſorglos wie nur möglich zu machen. An

die geſamte Bevölkerung ergeht unſer Aufruf, den rückkehrenvenTruppen einen würdigen, herzuchen Empfang zu bereiten. Von

den bereits dei den Erſatzbataillonen befindlichen Soldaten aber
erwarten wir auf das beſtimmteſte, daß ſie gerade in den kommenden
Tagen ihre Pflicht ſowohl im Dienſte wie der Arbeit, namentlich
aber für die Freiheit, mit aller Kraft erfüllen, damit die großen
Aufgaben, die die Rückkehr der Truppen an uns ſtellt, glatt gelöſt

rden können.wer Krieg iſt zu Ende, der Frieden mit ſeinen neuen Aufgaben

und Pflichten tritt an unſre Helden heran. Möge ihr Lohn für
alle ihre Kämpfe, Leiden und Opfer der häusliche Herd, das Glück
in der Familie, das freie Recht eines freien Bürgers im frei

land ſein!Deutſchlan Der Arbeiter und Soldatenrvt für Halle

Kilian.
Zur Beachkung.

Dem Arbeiter und Soldatenrat für Halle gehen täglich eine

Menge Zuſchriften r in l für die er nichtuſtändig iſt. Er weiſt deshalb darauf hin,
eichs, ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſich zur Weiter-

arbeit verpflichtet haben und daß demzufolge für ßeſuche, Be
ſchwerden, Anforderungen uſw. alle dieſe Stellen wie bisher
zu benutzen ſind. Erſt wenn dieſer Weg erſchöpft iſt und das
Ergebnis nicht befriedigt, kann der A. u S.-Rat als Ent-
ſcheidungsinſtanz angert werden. Sofortige g.
anſpruchnahme des Rakes iſt n ich erwünſcht in allen An
gelegenheiten des öffentlichen Wohles und der öffentlichen

d a
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Sicherheit.
Arbeiter und Soldatenrat für Halle. (Vollzugsausſchuß.)

Achtung?
Kameraden ſorgt für Sanberkeit!

Badet!
Laßt Euch Entlauſen?

SHleppt keine Krankheiten in die Heimat
Benutzt die Entlauſungsanſtalt (am Bahnhof, Aufgang Vieh

rampe) ſie iſt Tag und Nacht geöffnet.
Die Sanitätskommiſion des Soldatenrates der Stadt Halle.

Arbeiter und Bauernat für den Saalkreis.
er Arbeiter und Bauernrat für den Saal-

kreis, der die politiſche Gewalt im Saalkreiſe ausübt, hat
ſich heute gebikdet. Er wählte zu je einen Ver
treter der Arbeiterräte zu Ammendorf, Nietleben, Dölau, Dies-
kau, Osmünde, Büſchdorf Reideburg Schönnewitz, Diemit,
Brachſtedt, Löbejün, Wettin, Könnern, BeeſenlaublingenBeeſe-
dau. Außerdem haben in ihm Sitz und Stimme je ein Ver-
treter des Arbeiter und des Soldatenrates von Halle. Zu den
12 Arbeitervertretern treten noch 6 Vertreter aus der Land
wirtſchaft, die möglichſt aus den Amisbezirken entſendet werden
ſollen, die im Kreisrat durch Arbeiter noch nicht vertreten ſind.
Vorausſetzung für die Ausübung des Stimmrechts im Arbeiter
und Bauernrat iſt die Anerkennung des Zieles der ſozialiſtiſchen
Republik, vor allem der Ueberführung der Großinduſtrie, der
Banken und des Großgrundbeſitzes in Gemeineigentum. Die
Frah der Bauernvertreter für den Kreisrat auf dieſer
Hrundlage wird umgehend erfolgen.
Der Kreisrat wählte zu Milgliedern ſeines Vollzugsaus-

ſchuſſes einſtweilen vier Arbeitervertreter, und zwar: Rich-
terBrachſtedt, MayNietleben, Silberberg- Diemitz
und Albrecht- Könnern. Zwei weitere Mitglieder treten
aus den Vertretern der Landwirtſchaft hinzu. Der Voll-
zugsgausſchuß nimmt ſeine Tätigkeit im Landrats-
amt zu Halle, Dienstag, den 286. d. M.mittags 2 Uhr, auf. Alle Zuſendungen ſind zu adreſſieren:

„Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Bauernrates für den
Saalkreis, Halle (Saale), Landratsamt, Luiſenſtraße.“ Sen-
dungen an beſtimmte Mitglieder haben zu unterbleiben.

Legitimation der Mitglieder des Kreisrates iſt eine
Karte mit der Unterſchrift des geſamten Vollzugsausſchuſſes.

Halle (Saale), 24. November 1918.
Arbeiter- und Bauernrat für den Saalkreis.

Der Vollzugsausſchuſt.
Der Arbeiter- und Bauernrat für den Sagkkreis wird ſeine

erſte Sinung am Mittwoch, d. 27. November, vormittags 9 Uhr,
im Sitzungsſagle des Kreishauſes zu Halle, Luiſenſtraße, ab
halten. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Halle und Saalkreis.
Helle, den 25. November 1918

Verſorgung der deutſchen Kriegsgefangenen mit
Weihnahtsgaben.

Das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
wendet ſich in einem Aufruf an ſeine Landes- und Provinzial
vereine mit der Bitte, unſern in Kriegsgefangenſchaft befindlichen
Brüdern als Zeichen liebevollen Gedenkens aus der Heimat eine

Veihnachtsgabe zu übermitteln. Ohne Unterſchied der Perſon ſoll
jeder ein gleichwertiges Geſchenk erhalten als Zeichen dafür, daß
die Heimat ihre tapferen Verteidiger auch in Feindesland nicht
vergtßt.

Die Liebesgabenſendungen für die engliſchen Kriegsgefangeneny
lager ſind bereits Ende Oktober von Holland an die Hilſsausſchüſs
aller engliſchen Lager abgegangen. Die in franzöſiſcher Kriegs-
gefangenſchaft befindlichen Heeresangehörigen werden von Barcelona
aus verſorgt. Die Liebesgaben beſtehen aus Lebens- und Genuß-
mitteln, die im neutralen Auslande angekauft worden ſind. Die
für Frankreich beſtimmten Pakete werden außerdem noch Wäſche
enthalten. Da durch die geplante Spende jeder Gefangene ſeinen
Anteil zu Weihnachten erhält, werden ſich Sonderverſorgungen er-
übrigen. Die Annahme von Aufträgen ſür den Verſand von Nor-
malpaketen iſt deshalb um 1. November eingeſtellt worden. Die
Sperre dauert bis zum 22. Dezember.

Die Koſten der geplanten i ende belaufen ſich für
jeden Gefangenen auf etwa 10 Mark. Es wäre er wer
daß ſich für dieſe allgemeine deutſche Weihnachtsſpende übera
offene Herzen und Hände fänden Geldbeiträge ſind den zu-
ſtändigen Provinzial- und Landesvereinen vom Roten Kreuz
Hilfe für kriegsgefangene Deutſche) mit der näheren Bezeichnung
„Für Weihnachtsſpende an deutſche Kriegsgefangene“ baldigſt zu
überweiſen.

Angeſtelltenverſammlung,
Die Halliſche Arbeits gemeinſchaft der Ange

ſtellten verbände hat die in Ausſicht genommene öffent
liche Verſammlung der Angeſtellten noch r einberufen kön-
nen, weil über die Wahl der Vertreter zum Arbeiterrat bisherendgültige Beſtimmungen nicht erlaſſen n Die Unabhängige
Sozialdemokratiſche Partei beruft nun für Dienstag, abends
8 Uhr, nach dem Volkspark eine öffentliche Angeſtelltenverſamm-
lung ein, und wir erſuchen die Mitglieder der der Arbeitsgemeine n t t n Jnſerat)ahrung der Berufsintereſſen in dieſer Verſammlung mögli
sahlxeich zu erſcheinen.
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i man bereits, Ordnder Demobiliſation kommt. Der et des di
m re n Der Dr. 7 hat in Preußen die Regie

n e m 7fa ren ernannt, de bei ſich einen 8 t W u
bilden haben. Als lokale Stellen werden in den Laden
und kreisfreien Städten Demobilmachungsſchüſſe geſchaffen. Die Aufgaben der Seneddt achnine,
kommiſſare werden darin beſtehen, das Wirtſchaftsleben auf
die Friedenswirtſchaft umzuſtellen, einen Ausgleich der Arbeits
kräfte herbeizuführen und die zur Entlaſſung kommenden Sol
daten in Heimat und Arbeit unterzubringen. Hierbei wird die
Mitwirkung der Arbeitsnachweiſe. die im Korpsbezirk in der

entralauskunftſtelle SachſenAnhalt in Magdeburg kzw. für
ltenburg in Jena vereinigt ſind, von großer Bedeutun ſein

Die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer können nicht ein ring
lich genug darauf hingewieſen werden, die Vermittlung der
öffentlichen Arbeitsnachweiſe zu benuben. Währe die
Landwirtſchaft der Berghau, das Verkehrs-
weſen u. a. m. Arbeitskräfte notwendig gebrauchen, wird
in anderen Gewerben nicht genügend Arbeit vorhanden ſein
Hier gilt es, die Arbeit durch Verkürzung der Schicht, auch unter
den Achtſtundentag, zu ſtrecken, wobei trohdem für auskömm-
liche Löhne geſorgt werden muß. Handwerk und ſtilliegende
Betriebe müſſen möglichſt bald wieder inſtand geſetzt werden.
die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Rohſtoffwirt-
ſchaft wird ſich dementſprechend umſtellen rrüſſen; nähere
Anweiſungen werden folgen. Wo keine Arbeits gelegenheit iſt,
muß ſie durch Notſtandsarbeiten geſchafft werden, wozu das
Reich Geldunterſtützung gewähren wird. Auch die perſo
nelle Demobilmachung, die Rückführnung der Heeres-
angehörigen zur Arbeitsſtelle hat durch die ver
änderten Verhältniſſe eine Umänderung erfahren müſſen. Das
vorgeſehene Kartenſhſtem, durch welches zunächſt Leute zur vor
zugsweiſen Entlaſſung in die Heimat angefordert werden foll
ten, mußte fallen gelaſſen werden, weil techniſche Schwierig
keiten, die in der ſchnellen Zurückziehung des Frontheeres aus
den beſetzten Gebieten ihren Grund haben, vorliegen.

Für die Entlaſſung der Heeresangehörigen aus dem
Beſatzungsheer ſind zunächſt folgende Richtlinien gegeben:

Es werden ſofort entlaſſen unmittelbar vom Erſatz
truppenteil alle in nachſtehenden Punkten aufgeführte
Berufe, ſoweit Beſcheinigungen durch die betreffenden Leute
darüber erbracht ſind, daß ſie tatſächlich dieſen Gruppen ange
hören. Ausgenommen ſind diejenigen, die 1896 bis 1899 ge

boren ſind. a1. Eiſenbahner einſchließlich Privat und Klein be
Ausgenommen Leute, die im Dienſtbereich des ſenbahn

cheſfs und der Jnſpektion der Eiſenbahntruppen er Heimattätig ſind. Dieſe verbleiben bis auf weiteres in ihrer derzeitigen

Saiftahrtsweſen. ſtiffahrtsweſen. Ausgenommen Angehörige des Schiffer-Erſatzbataillons. 8 2 Scnfter
3. Oeffentlicher Verkehr. (Straßenbahn uſw.)
4. Bergbau aller Art einſchließlich Kalkbrüche, Steinbrüche,

Sandgruben.
5. Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerwerke.
6. Beamte der wirtſchaftlichen Organiſation der Arbeitgever-

und Arbeitnehmerverbände (Gewerkſchaften und dergleichen)
und die Arbeitsnachweisbeamten.

7. Land wirtſchaft.
8. ReichsStaats-Kommunalbeamte.

wert Bltändiee Geſchäftsleute, Gewerbetreibende, Hand-
erker.
10. Leute, die ſich ſelbſt erhalten können, bzw. von ihren An

gehörigen erhalten trerden.
Anforderungen ſind, ohne an die Form gebunden zu ſein,

nicht mehr an die Fronttruppenteile zu richten, ſondern an deren
Erſatztruppenteile in der Heimat bzw, an die des Beſatzungs-
heeres. Zahlenmäßige Anforderungen für Arbeitskräfte ſind
an die öffentlichen Arbeitsnachweiſe zu ſtellen.

Aus den Feldiruppenteilen Leute anzufordern, iſt bei
dem jetzigen raſchen Fortſchreiten der Bewegungen vollſtän-
dig überflüſſig.

Jm übrigen wird auf die öffentlichen Bekanntmachungen über
die Entlaſſung hingewieſen.

Bildung des Arbeiter und Bauernrates fur ven
Saalkreis.

m Volkspark tagte am Sonntag eine Konferenz der Arbeiter-
und Bauernräte ans dem Saalkreiſe zum Zwecke der Bildung
eines Kreisrates. Kilian eröffnete die Verhandlungen mit dem
Hinweis auf die Notwendigkeit, einen Arheiter- und Bauernrat
auf ſozialiſtiſcher Grundlage für den Saalkkeis zu ſchaffen. Der
Arbeiter und Soldatenrat für Holle, der bisher die Kontrolle
des Landratsamts mit ausgeübt habe, müſſe dieſe Arbeit den
Saalkreisräten überlaſſen, denn er habe ſelbſt eine Rieſenarbeit
zu leiſten, namentlich in Angelegenheiten der Demobiliſierung
und der Ernährung. Zweckmäßig ſei, den Kreisrat zu Zwei
Dritteln aus Arbeitern und zu einem Drittel aus Vertretern
der kleinen und mittleren Landwirtſchaft zuſammenzuſetzen.
Die Geſamtzahl 18 würde genügen. Erſtrebenswert ſei auch die
Beteiligung des Arbeiter- und Soldatenrats der Stadt Halle
am Kreisrat; das fördere die gemeinſame Arbeit. Namens einer
Vorbeſprechung ſchlage er vor, den Rat zu bilden aus Delegierten
der Arbeiterräte zu Ammendorf-RadewellBeeſen, Büſchdorf-
Reideburg, Brachſtedt, Beeſenlaublingen, Diemitz, Dieskau,
Osmünde, Dölau, Nietleben, Wettin, Löbejün und Könnern.
Die ſechs Bauernräte könnten werden, ſobald die Mög-
lichkeit vorliege, politiſch zuver ägigg Landwirte heranzuziehen.
Der Kreisrat müſſe dann einen n von ſechs

ann wählen, der die Geſchäfte leite und die Arbeiten des Land
ratsamts kontrolliere. Nach längerer Ausſprache, in der eine
Reihe von Rednern ihre Erfahrungen als Arbeiterräte vor-
trugen und namentlich der Soldatenvertreter Schwarz zu
energiſcher Durchſetzung und Aufrechterhaltung der politiſchen
Macht der Arbeiter und Soldatenräte aufforderte, wurde ent-
ſprechend den Vorſchlägen beſchloſſen.

133 t r4 2 reisrateKriebrſch v dorſReideburg, ErnſtBeeſenlaublingen, Rich-
terBrachſtedt, Sil rWergr Diewis BahniſchDieskau, Albrecht-
Könnern. Aderhold-Dölau, Mah-NRielleben, MüllerWei n,
SanderOsmünde, der Arbeiterrat Löbejün ſoll ſeinen Ver
treter noch nennen. Jn den Vollzugsausſchu
einſtweilen gewählt: Albrecht-Könnern, Richter-VBrachſtedt,
Silberberg-Diemitz, MayNietleben.

Hieranf wurden einige beſondere Angelegenheiten erörtert.
Ein Veſchluß erſucht den Arbeiterrat für den Regierungsbezirk
Befſenirg, über die Ablieferung der Jagdgewehre und der
Waffen von Schützenvereinen und Jugendwehren ſchleunigſt
einheitliche Vorſchriften zu erlaſſen. Die Uebertragung der
Vollzugsgewalt der Arbeiterräte auf andere Ortſchaften und
Gutsbezirke ihres Amtsbezirks, in denen Arbeiterräte nicht
beſtehen, ſoll durch den Kreisrat bzw. Vollzugsausſchuß auf Ver
langen durch Ausſtellung von Legitimationen erfolgen. Die
Entſchädigung der Arbeiterräte für Arbeitslohnverluſt und Auf-
wand muß entſprechend den Vorſchriften der Regierung entweder
zu Laſten des Kreiſes oder der Gemeinden erfolgen. Die Ge
meindevertreterſitzungen müſſen kontrolliert werden; die Aus
führung von Beſchlüſſen, die der neuen Ordnung widerſprechen,
iſt zu verhindern. Beſonderer Wert muß auf die Prüfung der
Gemeindeſteuerliſten, er Lebensmittelverteilung und nament
lich den Geſchäftsverkehr des Amtsvorſtehers gelegt werden.
Einiges Aufſehen erregte die Feſtſtellung, daß das Rittergut
Trebnitz noch ein großes Feld Kartoffeln in der Erde ſtecken
hätte; Heiterkeit erregten die Ausführungen des Vertreters von
KHönnern, daß ſich der dortige Beigeordnete geweigert habe, die
Unterlagen zur Prüfung der Lebensmittelverteilung an den
Arbeiterrat auszuliefern, daß dies aber fofort erfolgt wäre, als
der Vorſitzende des Arbeiterrats dem Polizeibeamten Auftrag
zur Verhaftung des Beigeordneten raeten hätte.

In den Papierkorb verſenkt wurde ein „Vroteſt“ des Guts
beſitzers Weſche-Raunitz gegen die Bildung des Kreisrates.
Dieſer Herr vertritt anſcheinend die irrige Auffaſſung, die zu
folge Aufrufs der Regierung zu bildenden Bauernräte hätten
ſchon jetzt an der Vollzugsgewalt teilzunehmen. Es wurde
unter Zuſtimmung der Verſammelten ausgeführt, ſolange der
Arbeiter und Bauernrat eine Revolutionsträgerſchaft wäre,
müſſe er von der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft feſt in der Hand
gehalten werden. Die Mitarbeit aus Llandwirtſchaftlichen
Kreiſen ſei ihm willkommen, aber nur von Verſonen, die politiſch
feſt auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Republik ſtänden.

Vertreten waren 28 Orte durch 78 Perſonen. Die Verhand
lungen dauerten von 9 bis 42 Uhr.

Die Soldatenverſammiung
Die am Freitag abend im Letzten Dreier tagte, war zum Teil

auch von Zivilperſonen beſucht. Die Verſammelten füllte den
Saal bis auf den letzten Platz. Viele Beſucher mußten den Aus
führungen des Redners, Genoſſen Albrecht, ſtehend folgen. Der
Redner hatte ſeinen Vortrag in drei Teile geteilt. Noch der Ein
leitung beſprach er die Errungenſchaften der Soldaten. Sie ſeien
jetzt der eiſernen Diſziplin entwachſen. Dann behandelte er die
Errungenſchaften, die die Revolution auf politiſchem Gebiete
gebracht, um ſchließlich zu zeigen, daß jetzt wohl die politiſche
Umgeſtaltung des Staatslebens erreicht ſei, daß es ſich nun darum
handele auf wirtſchaftlichem Gebiete die Konſequenz zu ziehen
und die ſozialiſtiſche Geſellſchaft aufzubauen. Das Kapital ſei an
der Arbeit, dieſe wirtſchaftliche Revolution zu verhindern. Darum
ſei es Anfgabe des Volkes, der Soldaten und des arbeitenden
Volkes, für dieſe Aufgabe ihre ganze Kraft einzuſetzen. Eine leb
hafte Diskuſſion ſetzte ein. Die Genoſſen Stegemann und Heine,
beide im feldgrauen Rock, vertreten den Standpunkt, daß beide
Richtungen der Partei ſich einigen müßten, während durch Ge-
noſſen Hildebrandt und Kürbs der Standpunkt der unabhängigen
Partei vertreten wurde. Die Ausführungen der Redner machten
beſonders auf die Soldaten großen Eindruck.

Ausbau der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle.
Der Ausſchuß der Allgemeinen Oriskrankenkaſſe für die Stadt

Halle hielt am Donnerstag, den 21. November, ſeine zweite dies-
jährige Sitzung im Volkspark ab. Sie war von rund 100 Ver
tretern beſucht. Eingangs kam der Vorſitzende Arbeiterſekretär
Kleeis auf die Beendigung des Krieges zu ſprechen und begrüßte
die aus dem Felde heimkehrenden Freunde. Zunächſt wurde die
Wahl eines Rechnangsausſchuſſes für die Prüfung der Rechnung
des laufenden Jahres und für die Feſtſetzung des Voranſchlags
auf 1920 vorgenommen. Die Wahl fiel auf die Arbeitgeber Nitzſche
und Gittermann und anf die Verſicherten Taatz, Kreßmann, Kleeis
und Höfer. Sodann wurden eine Reihe wichtiger Aenderungen
der Kaſſenſatzung vorgenommen. Der 8 15, nach dem freiwillig
Beitretende beſchränkte Rechte haben, wird geſtrichen. Jm S 20
werden die Zuſchüſſe zu künſtlichen Gebiſſen erhöht, ſo daß in Zu-
kunft bis zu 50 Mk. gewährt werden können. Jm 8 34 wird der
Begriff Familienangehörige genauer umgrenzt. Es haben nunmehr
Anſpruch auf die Familienhilfe: Kinder, auch Stief- und Adoptiv-
kinder, vor erfülltem 16. Lebengjahre, Ehegatten, Eltern, Groß-
und Schwiegereltern. Der Zuſchuß zu den Koſten der Kranken-
hauspflege Familienangehöriger wird erhöht, und zwar von 1.50 Mk.
auf 2 Mk. je Tag, für Kinder unter 12 Jahren von 1 Mk. auf
1.50 Mk. Sehr wichtig iſt folgende Ausgeſtaltung der Familien-
hilfe: Es ſollen in Zukunft Ehefrauen, die nicht ſelbſt verſichert
ſind, ſofern ihre Ehemänner Mitglieder der Kaſſe ſind, erhalten
freie Hebammendienſte, oder wenn die Entbindung im
Krankenbauſe oder in einer Entbindungsanſtalt erfolgte, eine Bei-
hilfe zu dieſen Koſten bis zur Höhe von 20 Mk. Ausgenommen
ſind diejenigen Wöchnerinnen, die Anſpruch auf Reichswochenhilfe
haben. Damit iſt eine große Lücke in der Mutterſchaftsfürſorge
ausgeglichen worden. Mit den Hebammen wird ein Vertrag ab
geſchloſſen werden, der deren Vergütung regelt.

Eine ebenfalls bedeutſame Satzungsänderung iſt die Erhöhung
Von Direktor Buchmann wird dargelegt,der Kaſſenbeiträge.

vor genommen. en de auf: 8 r t galeeden do mehrung g. z t ademie n e t la e

rund 300 000 Mk. Mehrausgaben an Krankengeld gehabt hat. Dasſei ſo viel, wie die Kaſſe während ihres Beſtehens überhaupt der

Rüdlage habe zuführen können. Es müſſe die Kaſſe ſaniert werden,
wenn nicht Zahlungsunfähigkeit eintreten ſoll. Es wird daraufhin
beſchloſſen, die Beiträge von 4 auf 5 v. H. des Grundlohnes
zu erhöhen. Sie betragen wöchentlich für die Stufe Ia 27 Pf.
b 33 Pf. II 51 Pf. III 66 Pf., IV 99 Pf., Va 132 Pf,
Vb 165 Pf., Ve 198 Pf., Vd 231 Pf., Ve 264 Pf., V 297 Pf.,
Vg 330 Pf. Jm Zuſammenhang hiermit werden auch die Bei-
träge für die uinſtändig Beſchäftigten erhöht und zwar auf
32/3 Hundertſtel des Ortslohns. Die Beiträge betragen nunmehr
51 bis 133 Pf. je Woche. Die Aenderungen ſollen mit 1. Dezember
1918 in Kraft treten. Bei erſt ſpäter erfolgender Genehmigung
von dem Montag an, der dem Tage der Genehmigung folgt.

Sodann wird beſchloſſen, den Hanusgewerbetreibenden dieſelben
Mehrleiſtungen zuzubilligen, wie den ſonſtigen Verſicherten. Das
wird damit begründet, daß die Hausgewerbetreibenden beſonders
in großer Not ſind. Dem Beſchluſſe müſſen erſt noch die ſtädtiſchen
Körperſchaften beitreten, da in Halle die Krankenverſicherung der
Hausgewerbetreibenden durch ein Ortsſtatut geregelt iſt. Hier-
auf wird der Voranſchlag auf das Jahr 1919 feſtgeſetzt. Er ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit der Summe von 2138 500 Mk.
Die Einnahme an Beiträgen iſt um 360000 Mk. mehr auf über
zwei Millionen Mk. veranſchlagt. Für die neue Mutterſchafts-
fürſorge ſind 60000 Mk. eingeſetzt, für Krankengeld rund
700 000 Mk. uſw. Unter ſonſtigen Kaſſenangelegenheiten berichtet
Direktor Buchmann über die Teuerungszulagen (einmalige und
laufende) an die Kaſſenangeſtellten. Der Kaſſenvorſtand wird be-
auftragt, bei der Stadtverwaltung ernent um die Errichtung eines
fädtiſchen Krankenhauſes vorſtellig zu werden. Arheitgebervertreter

un

wieder zu eröffnen. Das wird verſprochen, wenn es durchführbar iſt.

Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz kat ſeine Tätigkeit
vom Herrenhaus nach Am Karlsbad 23 verlegt, mit Ausnahme
ſeiner Abteilung 8 (Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenfürſorge)
und 9 (Bäder- und Anſtaltsfürſorge), die ihre bisherigen Räume
im Herrenhaus vorläufig beibehalten. Die Abteilung 7 (Gefangenen-
und Vermißtenfürſorge) iſt bis auf weiteres im Abgeordnetenhaus
verblieben. Die Geſchäftsräume ſeiner Abteilung 10 (Kriegs-
wohlfahrispflege, Tuberkuloſefürſorge, Ausſchuß für Mutter- und
Sänuglingsfürſorge, Ausſchuß für Familienfürſorge pp.) befinden
ſich nach wie vor Potsdamerſtraſſe 38, die ſeiner Abteilung 11
(Fürſorge für Flüchtlinge und Auslandsdentſche) Bellevueſtraße 8.

Stadttheater. Heute, Montag findet die erſte Wieder
holung von Flotows Oper Stradella ſtatt. Die am Bußtag aus-
gefallenen Mittwoch-Stammkarten gelten zu dieſer Aufführung.
Dienstag den 26., wird der luſtige Schwank Familie Schimek
zum leben Male wiederholt. Mittwoch, den 27., Die verſunkene
Glocke, Oper von Zöllner, mit Anna Enghardt und Julius Neu-
dörffer in den Hauptrollen. Donnerstag, den, 28. Stradella,
Freitag. den 29., Erſtaufführung Die verſichtige Jungfrau, ein
gotiſches Luſtſpiel von Walter Harlan. Sonnabend, den 30.,
634 Uhr. Lohengrin, Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellnung
zu ermäßigten Preiſen Hoffmanns Erzählungen, abends

Uhr Die Roſe von Stambul.
Jm Apollotheater beendet am Sonnabend, 30. November

die Kurt-Olfers-Operettengeſellſchaft ihr Gaſtſpiel. Allabend-
lich gelangt die Operette Liebe im Schnee zur Aufführung. Es
können nur noch ſechs Aufführungen ſtattfinden.

Vorträge. Donnerstag, den 28. November, ſpricht Herr
Bauer, Direktor der Propinzial-Blindenanſtalt in Halle, über
das zeitgemäße Thema: Blinden- und Kriegsblindenfürſorge
in der Provinz Sachſen. Der Vortrag bedarf keiner beſonderen
Empfehlung. Er findet 832 Uhr abends im Auditorium maxi
mum der Univerſität ſtatt.

Das Welt-Panorama, Gr. Nkrichſtraße 4-5 I. bringt auch
für dieſe Woche wieder zwei ſchöne Reiſen: 1. Tirol vom Achen
ſee über Jnsbruck, den Brenner nach Venedig. 2. Japan.

Von der Straße. Jnfolge Fehlzündung explodierte in einem
Brundſtück der Merſeburger Straße der Motor eines Laſtkraft

wagens. Der Kraftwagen verbrannte. Die herbeigerufene Feuer
wehr beſeitigte jede weitere Gefahr. Durch einen Kraftwagen
wurde am Leipziger Turm ein Kanaldeckel entzwei gefahren.

Un glücklicher Surung. Jn der Dreyhauptſtraße ſprang eine
Frau von einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen.
Sie kam zu Fall und zog ſich äußere und anſcheinend auch innere
Verletzungen zu, ſo daß ſie mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der
Klinik zugeführt werden mußte.

Unfug unxreifer Jungen. Jn der Nacht zum Montag durch
zogen etwa 50 junge Burſchen mit ihrem Anhang johlend und
ſingend die Merſeburger Straße, Richtung Riebeckplatz. An der
Ecke der Thüringer Straße wurden ſie angehalten. Ein Teil
flüchtete in die genannte Straße. Dort gelang es, die Namen
einiger Teilnehmer, unter denen ſich auch Soldaten in bürgerlicher
Kleidung befanden, feſtzuſtellen. Einer der Soldaten trug als
Kopfbedeckung einen Damenhut.

Büſchdorf-Reideburg-Schönnewitz. Die Volksverſamm-
lung am Sonntagabend in der Nachtigall war ſtark beſucht.
Das Referat Kilians fand oft lebhafte Zuſtimmung. Die Wahl
des Arbeiterrates für unſere fünf Ortſchaften hatte das Ergeb-
nis, daß 11 Perſonen gewählt wurden, und zwar für Büſch-
dorf Putzmann, Richter, Karl Pretzſch; Schönnewitz:
Triebuſch, Kläring, Herm. Zebulla; Reideburg Franz
Löwe, Paul Böhme, Otto Kloſtermann; Burg Gaſe, Wilh.
Meinhardt. Kapellenende war in der Verſammlung zu ſchwach
vertreten und wählt deshalb noch zwei Mann hinzu.

Gröbers. Der Arbeiterrat beſteht aus folgenden Per-
ſonen: Ernſt Preußler, Guſtav Möslein, Karl Kretzſchmer,
Wilhelm Helke. Jn der erſten Veröffentlichung waren die
meiſten Namen falſch gedruckt.

—ZD

Amlliche Belunntmachungen.

Verkauf von Quark.
Am Dienstag den 26. November 1918 erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 5 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe bei der Milchhändlerin Rincke,
ſeehdeſgabe 13 und in der Halliſchen Molkerei, Glauchaer

raße 15.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein

kaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor-
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs
amt II am 29. November abhzuliefern.

Der Magiſtrat.Halle, 25. November 1918.

Städtiſcher Verkauf van Rinderfett
in der am Dienstag den 26. November.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 565501l 600 rm tage
von 8--12 ühr und die Jnhaßer der Nummern 56501
dis 57 000 nachmittags von Uhr. Für jede Perſon

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 25. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Zwieback

in der Talamtſchule am Dienstag, den 26. November 1918,
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 3501-—5500 vormittags von 8-12
Uhr und die Jnhaber der Nummern 5501--8000 nach-
mittags von 2—6 Uhr. Für die Perſon eines Haushaltes
wird ein Paket zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
(vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten.

Halle, den 25. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Salamiwnrft,

Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle in der Talomtſchule
kommt Salamiwurſt zum Preiſe von 2,50 Mark für
174 Pfund markenfrei zum Verkauf.

Halle a. S., den 25. November 1918.
Der Magiſtrat.

Seitens einzelner Händler, darunter auch in offenen
Verkaufsſtellen, werden die Vorſchriften über Höchſtpreiſe,
namentlich für Nahrungsmittel, mit der Begründung nicht
mehr hinreichend beachtet, daß ſolche aufgehoben wären.
Dies entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen Die feſt
geſetzten Höchſtpreiſe und die hierüber erlaſſenen Vor
ſchriſten, darunter auch die äußere Kennzeichnung der
erſteren, haben nach wie vor ihre volle Gültigkeit.

e den 28. November 1918.eines Haushaltes können Gramm zum Preiſe von
S v abgegeben werden Geläte ſind mitzubringen. Die Polizeiverwaltung.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 14 Nr. 1 des
Münzgeſetzes vom 1. Juni 1909 (Reichs-Geſetzbl. S. 507)
und des 8 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 327) folgende Verord-
nung erlaſſen

8 1. Die Fünfundzwanzigpfennigſtücke aus Nickel ſind
einzuziehen. Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Von dieſem Zeit-
punkt ab iſt außer den mit der Einlöſung beauftragten
Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in ggahlung zu
nehmen

s 2. Vis zum 1. Januar 1919 werden Fünfundzwanzig-
pfennigſtücke aus Nickel bei den Reichs und Landeskaſſen
zu ihrem geſetzlichen Werte ſowohl in Zahlung genommen
als auch gegen Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine oder
Darlehnskaſſenſcheine und bei Beirägen unter einer Mark
gegen Bargeld umgetauſcht.

s 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Um-
tauſch (5 2) findet auf durchlöcherte und andere als durch
den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte ſowie
auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 1. Auguſt 1918. Der Reichskanzler.
Straßzenbeleuchtung.

Jm Dezember 1918 brennen die Gaslaternen:
vom 1.--10. von Uhr abends bis 7 Uhr früh,

11. 31 n 74 nHalle a. S., den 22. November 1918.
Der Magiſtrat.
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Fensterleder Paer 1.95 es 150 L lo0 1429 w.in gut. Qualität Ster. 1375 9,75 W

Wäscheknöpfe

e

und Reparaturen werden neu
geſertigt u. umgearbeitet. 2980
Kürschnerei Spiegel. 4

Werkstatt
Zu Nebenräumen, elektriſch.

aft und Licht, großem Hof-
raum, Mitte der Stadt zu
vermieten. Offerten unter
B. O. 6069 an Radolt Moase,
Brüderſtr. 4 erbeten. 1708

bumm-

Zellztoffe.

c. Kiappenhach,

Spülpur,

de2

Ich habe meine Praxis wieder aufgenommen
Sprechstunden: 9 3--4 Uhr.

Dr. Paul, Bugenarzt,
Lelpzlgerstr. 66. 2978)

e

J

ans Schwut

Leipzigerstraße 12.
Tel. 3015.

Künstl. Zähne,

Goldkronen,

Zrückenardeit.

NB. Ich habe die Tätig-
Keit in meiner Praxis
wieder anfgenommen.

Eoke Kaulenberg. 2979 2

Vom Heeresdienſt wieder
entlaſſen habe ich den Be-
trieb meines Geſchäftes im
vollen Umfange wieder auf-
genommen, und ſehe ich
werten Aufträgen gern ent-

gegen. 2986Hartmann an
lugtail.-Gesch. 3. Key.-Weräst. für

baz-, Warier- I. elektr. Anlegen.

Herm. Quandt, Kobchöchterej.

Dienstag vorm. 407 700.
3ehlafrzimmereinrlchtung

(neu), 2 extra ſtarke Beit e
ellen mit Patent u. Drell dS n r Dasrank m. Spiegel, Waſchfaugä Spfe el, c perſönliche

en verkauft für nu1350 n en legentes neues Re iment.
lüſchſofa nur 475 Mk. Reden u. ſonſtige öffent
piegel mit Schränkchen liche Aeußerungen

t Rußb.) 125Cerhrr Brunnente r Wilhelms II.
Preis 1,20 Mk. Porto 25 Pf.

Wärmkluschen ein allen Ausführungen. 2866 Volschuchhandlung,

Max Sohel, r S., Harz
Steinweg *5, eReifstr.Plüſchgarnitur r.

Ausziehtiſch 28 Mk., Sofa
120 Mk., Stühle 12 u. 16 Mk.
Sophatiſch verk. billig 2988

für Stadt u. Landſtatzehen r Stadt an
Emaflis Hagelgangz,

Gewerhawezsige Slebenvermituertn,

f Ammendorf. Bahbnhofstr. 3.

Partelzchriften vent
Stropp, Brunnenſtr. 58, I. r. manie (8.). Leipzigerſtr. 41].

Die Beerdigung unseres teuren Entchlafenen,
des Privatmannes

Hermann Böhlert.
findet am Dienstagnachmittag 3 Uhr von ber Kapelle
des Nordfriedhofes aus statt.

ferner

h ehe20.
des Saalkreiſes folgendes angeordn

1. Für werden folgende Einheitsgewichte vor

1. für Weizenbrot 75 Gramm
2. für Roggenbrot 2 W oder 4 Kilogramm,g. wiebag iſt nach Gewicht zu verkaufen.

Zubereitung des Roggenbrotes ſind 56 Teile
Rogenmehl, 35 Teile Weizenmehl und entweder 30reſte Friſchkartoffeln oder 10 Teile Trockenkartoffeln

zu verwenden.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl

darf nur e Brotmarken und Zuſatzbrotmarken er-
folgen, welche vom Kreisausſchuſſe des Saalkreiſes durch
Vermittlung der Gemeindevorſtände ausgegeben wer

den.Dieſe Anordnung erſtreckt ſich nicht auf die Entnahme
von Brot und Mehl in der Abſicht gewerblicher Weiter-
veränßerung.

Mehl im Sinne dieſer Anordnung iſt Weizen und
Roggenmehl.

g 3. Jeder Haushaltungsvorſtand erhält, ſoweit er
nicht als Selbſtverſorger 9) zugelaſſen iſt, wöchent
lich durch die Gemeindebehörde ſeines Wohnortes vier
Brotmarken für jedes Mitglied ſeines Haushaltes und

für jede Perſon, welche nicht Schwer- oder
Schwerſtarbeiter iſt, eine Zuſatzbrotmarke. Außerdem
erhalten die Schwerſt- und Schwerarbeiter wöchentlich
je 1 Brotmarke von der BProtmarkenAusgabeſtelle ihres

ohnortes.
Die Schwerſtarbeiter erhalten ferner wöchentlich zwei

weitere Brotmarken in der Betriebsgemeinde.
S 4.

entweder 500 Gramm Roggenbrot oder 340 Gramm
Mehl oder 450 Gramm Weißbrot oder Zwieback und
jede Zuſatzbrotmarke zur Entnahme von 8375 Gramm
Roggenbrot oder 255 Gramm Mehl.

Der Höchſtpreis beträgt
für ein Roggenbrot zu 2 Kilogramm e 0,82
r ein Rogenbrot zu 4 Kilogramm 1,84
ür ein Weizenbrot zu 75 Gramm 0,07
für 340 Gramm Roggenmehl 018
für 340 Gramm Weizenmehl O20
gar 340 Gramm feineres Weizenmehl 0,25
ür 255 Gramm Roggenmehl. 6,14
für 255 Gramm Weizenmehl O 16
für 255 Gramm feineres Weizenmehl 0,20
s 5. Die Brotmarken und Zuſatzbrotmarken ſind

übertragbar und haben Gültigkeit im Saalkreiſe ſowohl
wie im Stadtkreiſe Halle (Saale.)
J Brotmarken erfolgt nicht vor Ablauf einer Woche vom
Tage der Ausgabe der zuletzt empfangenen Brotmarken
an gerechnet.

Die Arsgabe neuer

s 6. Bei der Entnahme von Brot und Mehl iſt die
entſprechende Zahl von Brotmarken und Zuſatzbrot

marken dem Verkäufer auszuhändigen.
S 7. Die Ausgabe der Brotmarken und Zuſatzbrot

marken erfolgt durch die Brotmarkenausgabeſtellen der
Gemeinden gegen einen beſonderen Ausweis Brot
ſchein), welcher für jede Haushaltung ausgeſtellt wird.
Die Gemeinden ſind verpflichtet, über die Ausgabe der
Brotmarken und Zuſatzbrotmarken die vorgeſchriebene
Lifte zu führen.

Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet, Ver
änderungen in der Kopfzahl ihrer Haushaltungsange-

h hörigen binnen drei Tagen bei der Gemeindebehörde

IEEIIIIIIIIIIIIIges Woher en er m Teil ersuchen wir die Mitglieder der uns on-

Verzummlung der Onuhhängleen Sozlaltlemohrat. Partel,
am Dienstag den 26. Novbr., abends 8 Uhr, im Volksparic,

in der über die Fraqe:
„Wle gtehen le Angertellten und Beumten zur Revolution

gesprochen werden soll, volizählig zu besuchen.
Bund tecohn. industr. Beamter, Deutsch. Gruben- u. Fahr.-Beamten-Verein, Deutseh. Teohn.-
Verband, Privat-Beamten-Verein, O. H. V. Hamburg, V. D. H. Leipzig, Kaufm. Verband für
weibl. Angesteilte, Kaufm. Verein für weihl, Angestellte, Werkmeister-Verb., Masch. Techn.
Verein, Deutseh. Bureaubeamten-Verein, Allgem. Verh. d. Deutsch. Bankheamten, Verb. d.
Versicherungsbeamten, Zentralverb. d. Handlungsgeh., Verb. d. Bureauangestellten Deutschl.

anzuzeigen.
8 8. Die Verkäufer von Brot und Mehl haben ant

Schluſſe jeder Woche nach näherer Beſtimmung der Ge-
meindebehörde die bei ihnen im Laufe der Woche eingegangenen Brotmarken und Zufatzbrotmarken an di
Gemeindebehörden abzuliefern.

Sie haben außerdem wöchentlich eine Verbrauchs
nachweiſung nach vorgeſchriebenem Vordruck auszufüllen
und nach Beglaubigung durch die Gemeindebehörde der
Hauptmehlverteilungsſtelle (Halle (Saale), Luiſen-
ſtraße 8) einzureichen.

F 9. Eine käufliche Entnahme von Brot und Mehl iſt
für diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, für welche ge
mäß S 8 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai 1918
von Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe Brot
getreide zur Ernährung zurückbehalten worden iſt. Für
dieſe Perſonen (Selbſtverſorger) dürfen, ſoweit ſie
nicht zu den Schwer oder Schwerſtarbeitern zählen,
Brotſcheine nicht ausgeſtellt und Brotmarken nicht aus
gehändigt werden.

Für die Selbſtverſorger werden im übrigen durch be
Verordnung Verbrauchs- und Mahlvorſchriften

erlaſſen.
S, 10. Die markenfreie Abgabe von Brot in Gaf-

häuſern oder Speiſeanſtalten iſt verboten.
8 11. Auslandsfremde, die ſich durch Vorlage ihres

Paſſes als ſolche ausweiſen und Militärurlauber haben
Anſpruch auf wöchentlich vier Brotmarken und eine Zu-
ſatzbrotmarke oder 42 Reichsreiſebrotmarken. Soweit
Militärurlauber in der Heimat als Schwerarbeiter
tätig ſind, haben ſie dagegen Anſpruch auf fünf Brot-
marken oder 52 Reichsreiſebrotmarken. Die Zuſatz
brotmarke fällt in dieſem Falle fort.

Bei den Militärurlaubern ift unter Angabe der Zahl
der ausgehändigten Brotmarken der Zeitraum, für

ieſe bezogen ſind, auf dem Urlaubspaß zu ver-
merken.

g 12. Jn Betrieben, in denen Roggen oder Weißhbroi
gewerblich hergeſtellt oder feilgehalten wird, darf
Kuchen oder Torte für eigene Rechnung weder herge-
ſtellt noch feilgehalten werden.

13. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
werden gemäß 88 71, 80. 81 der Reichsgetreideordnung
vom 29. Mai 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jahreoder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 M. beſtraft, ſofern
nach den P meinen Strafgeſetzen nicht härtere Strafen
verwirkt ſind. Sind die Zuwiderhandlungen gewerkes-
oder gewohnheitsmäßig begangen worden, ſo kann die
Strafe auf Gefängnis bis zu fünf Jahren und Geld-
ſtrafe bis zu 100 000 Mk. erhöht werden. Neben Ge
fängnis kann auf Verluſt der bürgerlichen Shrenrechte
erkant werden.

Jn allen Fällen kann neben der Strafe die Schlie
ßung der gegen die erlaſſenen Beſtimmungen verſtoßen
den Geſchäfte angeordnet werden.

F 14. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 1. De
zember 1918 in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird die
Anordnung zur Regelung des Brot und Mehlver

m brauches vom 7. Auguſt 1918 und der dazu erlaſſene
I Nachtrag vom 25. September 1918 aufgehoben.

Halle, den 21. November 1918.
Der Arbeiter und Soldatenrat: Richter.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes: v. Kroſigk.
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